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^ ren abgeholt ) , durch die Post
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^ zeigen : Die sechsfältigePctit -
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Reklamen 50 Pfg . Bei öfterer
Wiederholung cntsprcchenderNabatt .
Inserate nehmen außer der Expe¬
dition alle Annoncen - Bureau an.

Redaktion und Expedition :
Adlcrstraße Nr . 42 in Karlsruhe .

& !>3 . 2 . Blatt. Sonntag , den 26 . April 1803 .

piitrniranrtei in Än
Am Boimerstag , «len SO . April , nachmittags » Fhr

d " dtt in der Kopflialle in Oifenburg eine

wozu wir unsere Gesinnungsgenossen hiermit freundlichft entladen .
Bei der Wichtigkeit der Verhandlungen über die bevorstehenden

'^ eichstagswahlen erwarten wir ans allen Laudesteilm zahlreiche
Beteiligung .

Spezielle Einladungen werden nicht versandt .
Frei bürg im Breisgau .

^ ctxtx <xt ~
<Sfrot%xiteez

MUH. Fischer . Vorsitzender.
K B . Tralali ? !

Karlsruhe , 24 . April .
Wenn eilt Katholik nur in halbwegS ähnlicher

Weise über den Protestantismus hergefallen iväre
oder gar über die mosaische Konfession wie der
protestantische Pfarrer a . D . Schwarz in Mannheim ,
oder Professor Böütlingk in Karlsruhe über den Katholi -
Äsnius , o web ! er wäre als vermaledeieter Papist
entweder schimpflich aus dem Laude „ hinausgeschmissen "
oder — geschachtet worden ! ! Man hat ja gesehen , wie
dle nationalliberalen und jüdischen Preßmamelucken gleich
nach dein Staatsanwalt schrieen — nein , förmlich brüllten ,
*jr Freiherr von Berlichinge » sich nur erlaubte , in seinen
Hi» . 0en ben „ Reformatoren " den Talar ein lvenig zu

Ja , das war halt was anderes !
Katholiken sind ja nur dazu da , pünktlich alle

(i»
!
nü

taJ fälligen Steuern zu zahlen , die übliche Zahl
li '

\ n ®cii etwa zwei Drittel ) Nekrnten zu liefern . bei
l »nderen Anlässen den Großh . badischen Patriotismus

^ . .-
^ Ealten und dabei Fahnen herauszuhängen . Bei

Anlaß dürfen wir auch das Maul austun und
z,,

' r
h
tfly schreien, im Hebriden haben wir es fein säuberlich

etI- Wir sind ja keine Zivilisierten , wir sind
Feiischanbeter , mit Anstralnegern und Fidschi -

auf einer Stufe stehend ; Schwarz hat 'S gesagt
in « ist ja ein ehrenwerter Mann !" Wir sind
ej» . ^ Deutsche , wir sind ja Fremde , Römlinge ,
» bin» . » . f' ’lt die deutsche Nation , kurz wir gehören'
)ie »

„
^ Eschmissen " ! Es gibt zwar Gesetze im Reich,

unsere Religion vor unflätigen Angriffen schützen
1 Wtt ging es in Mannheim ? Der Verteidiger

fessjg, , chchorz lehnte sechs Geschworene katholischer Kon -

. wozu er das Recht hatte , (zumal diese von
slapx . ,,Adelndignngen und kath . Kult doch nichts ver -
loi e [

*■'< und er war des Freispruchs sicher ! Denn
. uian heutzutage bei einem Durchschnittsprote -

er ,Oartpi
etUe vorurteilsfreie Würdigung der kath . Religion

fetm r,
’ - rmnal wenn der Verteidiger auf dem Stand -

daß die Jesuiten am Krieg von 1870/71

f

schuld seien. Und jetzt? Ermutigt durch das „ Schweine -
glück" seines Heidelberger Kompagnons hat bereits der
große Klosterjäger Bvhtlingk eine neue Treibjagd auf
Schwarzwild in Lörrach anberaumt ! Tralali ! !

Was soll denn diese ganze Hetzjagd für einen Zweck
haben ? Will man uns „ deutsch" machen , indem man uns
protestantisch macht ? Will man uns mit Dragonern in
die protestantischen Kirchen treiben , um dem (laut „Bad .
Presse "

) stets im Rückgang befindlichen protestantischen
Kirchenbesuch anfzuhetfen ? Dann vergesse man nicht,
daß in Baden fast zwei Drittel dieser Dragoner katho¬
lisch sind . Das Rezept des großen Arthur dürfte da
doch den Vorzug verdienen ! Wir empfehlen also die
Erlassung folgenden Gesetzes :

8 1 . Staatsgefährlichen Ausländern , unter welchen
auch alle Angehörigen der römisch-katholischen Konfessiou
zu verstehen sind , können ohne Weiteres aus dein Reiche
ausgewiesen ( „ hinausgeschmissen " ) werden .

8 2 . Damit in den ersten Jahren nach der Ans -
weistmg der Ausfall an Stellern k . gedeckt werden kann ,
ist sämtliches bewegliche und unbewegliche Vermögen der
Ansgewiesenen mit Beschlag zu belegen .

8 3 . Die Ausübung der römisch -katholischen Religion
ist in , deutschen Reiche bei Strafe der Enthauptung ver¬
boten . (In Baden koinmt dazu noch Gefängnis nicht
unter fünf Jahre .)

8 L Die Schntzmannschast ist mit dem Vollzug be¬
auftragt .

Ist aber weder Zwangs „bekehrilng " noch Hinaus -
„ besörderunz " in der Absicht der Regierung gelegen ,
dann können wir nicht begreifen , wie solche dem Treiben
solcher Hetzer dem empörenden Treiben eines Hochschnl-
Professors u . a . rüstig znsehen kann !

Man mache doch dem einmal ein Ende , damit wir
nicht annehmen müssen , man sehe diese Hetze oben gern ,
und lasse Revision gegen das Urteil im Prozeß Schwarz
einlegen , damit wir sehen, daß wir trotz allem auch noch
etwas gelten im Land !

Will man aber nicht, so sind auch wir dafür , daß
man den 8 166 des Reichsstrafgesetzbuches wenigstens

so abändere , daß er lautet : „ Wer die protestantische oder
die mosaische Religion beleidigt , wird bestraft ; wer die
römisch-katholische Religion beleidigt , bleibt straflos ;
dabei bleibt es der Presse ( ä I» „Bad . Ldsztg .

" ) unbe¬
nommen , die Beschimpfer der katholischen Kirche als
Helden und Geistesgrößen zn feiern .

E . Liberale Hetze .
Die liberalen Hetz - mii » Radaubrüder arbeiten znr

Zeit mit einer fieberhaften Anstrengnng , um den fest¬
gefahrenen Karren des bankerott gewordenen Libe¬
ralismus ans dem Sumpf zu ziehen . Da man um
eine zugkräftige Parole für die bevorstehenden Reichs-
tagswahlen sehr verlegen ist, hat man ans der Rüst¬
kammer des Kulturkampfes - die alten verrvsteten
Waffen hcrvorgeholt , um einen neuen Angriff siegen
die bösen Ultramontanen zu beginnen . Beschunpf -
niigen , Verleumdungen , die niederträchtigsten Lügen
müssen dazu dienen , das Volk gegen die katholische
Kirche und ihre Vertreter im politischen Leben inobil
zu machen . Die jüngsten Ereignisse in München haben
mit voller Klarheil gezeigt , wohin man im feindlichen
Lager steuert , und wer bisher mit einer gewissen Ge¬
mütsruhe sich von der Politik ferngehalten hat , ist
vielleicht durch einen Du Moulin und Boethlingk
aufgerüttelt wordcit . Unter dem Deckmantel echter
nationaler Gesinnung und '

0ncben ?-Uc &e inszeniert
man die abscheulichste konsestionelle Volks-Verhetzung.
Die Dinge , welche sich ereignet haben , werfen ein so
wunderliches Schlaglicht ans „ liberale Toleranz "

, das;
wir keinen Augenblick iin Zweifel sein können , lvas
wir zn erwarten haben , wenn >vir uns nicht energisch
znr Wehr setzen . Zur politischen Erregung und
Scharsmachnirg der liberalen Köpfe glaubt man im
Proteste gegen die Anfhebnng des 8 2 im Jesniten -
gesetze ein wirksames Mittel gefnilden zu haben ; ist
doch schon der bloße Name Jesuit dazu angetan , bei
den „voranssetzlingslosen " Gegnern Schrecken und
Entsetzen hervorzurufen . Dem FanatiSnms eines Du
Moulin und eines Böhtlingk ist es gelungen , ein
kritikloses und leichtgläubiges Publikum durch die
Schreckgespenster ihrer überreizten Phantasie in eine
leidenschaftliche Stimülung zu versetzen, welche jedes
klare und gerechte Urteil benimmt und in tvilde
Raserei ansartet . Wenn wir all das , was uns gegen¬
wärtig von liberaler Seite aufgetischt wird , kosten ,
dann bekommen wir den rechten Geschmack von libe -
raler Voraussetzungslosigkeit , Geistes - und Gewissens¬
freiheit . Es ist die reinste Ironie des Schicksals , daß
gerade diejenigen , welche nnaufhörlich ihren Mund
ausreißen und von einer Beoormiliidiing und Geistes -
kuechtung der Katholiken faseln , mit der denkbar
größten Tyrannei gegen alles , was ihnen nicht in den
Kram paßt , wettern und losschlagen . Es zeugt von
dem höchsten Grad der Verworfenheit und Nieder¬
trächtigkeit , wenn die liberalen Hetzapostel und ihre
Helfershelfer treu nach dem Grundsätze : „Der Zweck
heiligt die Mittel " Immer wieder mit Anschuldigungen
gegen deil Jesuitenorden hausieren gehen , welche schon
dutzende Mal widerlegt und entkräftet worden sind.
Mallinckrodt , einer der berühmtesten Zentrnmsfnhrer
int Kulturkämpfe , betonte in seiner Rede znr Vertei¬
digung der Jesuiten am 14 . Juni 1872 im dentscheil
Reichstag : Es sind Ihnen vorgelegt aus Stadt und
Land , von Hoch und Niedrig , hnnderttansende von
Zeugnissen , speziell ans den Gegenden , wo der Je¬
suitenorden wirksam gewesen ist, sie stimmen überein
in den Ausdrücken der entschiedensten Anerkennung
und des größten Lobes . Es ist Ihnen vorgelegt das
Zeugnis , welches vor einigen Dezennien die preußische
Staatsregiernng den Jesniten erteilt hat , daß man
nämlich von Seiten der Staatsgewalt auch nicht die
mindeste Veranlassung habe , die Wirksamkeit des
Jesuitenordens zu hemängeln . Es sind Jhneit ferner

angeführt worden die Zeugnisse der Leitung der frei¬
willigen Krankenpflege über die Tätigkeit , die anf -
opsernde Tätigkeit des Ordens i „ dem jüngsten Feld¬
züge . Ohne die großartige Aiisopsernng bei den Ge-
nossenschaften der Gesellschast Jesu und des Franzis -
kanerordens , welche ans die Anfrage , wie viele Mit -
glieder disponibel seien, antworteten : „ Eveiituell die
ganze Provinz "

, wäre cs nnmöglich gewesen, dein Be¬
dürfnis im Kriege 1870/71 auch mir annähernd zu
entsprechen . Die Studien wurden geschlossen nnd der
ungewohnte Krantendieiist geübt , auch selbst von
Priestern , nnd zwar mit solchein Erfolge , daß es bald
den Anschein gewann , als übten auch sie keine andere
Berilsstätigkeit ans . — Opfenvittigkeit und Gehorsam
bewirkten , lvaS bloße ltebnng nicht erreicht haben
würde . Versügiingen des königlichen KoinmissariateS
für freiwillige Krankenpflege , das seinen Sit ; in Ver¬
sailles genommen hatte , beriefen nach und nach in
kleineren und größeren A-bteilnngen ca . 65 Jesuiten ,
24 barmherzige Brüder nnd an 40 Franziskaner mit
ihren entsprechenden Seelsorgern in die Lazarette dcö
Kriegsschaitplatzes . DaS ist der Patriotismus der
Tat . an dem die liberalen Maulhelden mit all ihren
hohlen Phrasen nichts bemängeln tönneil . Wenn es
also gilt , die größten Opfer zu bringen und sein Leben
womöglich für das Wohl des Vaterlandes dem Tode
zu weihen , da kann man die Jesuiten sehr gut brau¬
chen , wenn ihnen aber ein Recht eingeräumt werden
soll , das jedem Bettler geiväbrt ivird . ist man nicht zn
haben . ES mns; doch eigentlich recht jämmerlich um
den deutschen Protestantismus -, um den deutschen
Liberalismus bestellt sein , wenn er sich zu schwach
fühlt , mit einem kleinen Häuflein von Jesuiten mit
rein geistigen Waffen einen ehrlichen Kamps zn führen
nnd in seiner Bertegenbeit und Olmmacht sich nicht
anders zu helfen tveiß , als durch eine frivole Hebe deu
Gegner von sich fernzuhalten . Gerade , lveil man nichts
Positives , das der obiektiven Wirklichkeit eutnommen
ist , gegen die Jesuiten Vorbringen kann , so müssen die
schiirkenhaftesten Allslassimgen . mit denen man an die
niedersten Instinkte appelliert , als Kampf - und Agi¬
tationsmittel dienen , nnd das nennt man dann :
Wahrung des konfessionellen Friedens , Verteidigung
der Geistes - und Gewissensfreiheit . Alan schmäht,man haßt , man verurteilt ehrenwerte , vor der ge¬
rechten Kritik erhaben dastehende Mäitner , obwohl man
weder sie selbst , noch deren Werke nnd Taten kennt .
Wollte man sich doch die Blühe nehmen und einmal
die Literatur und Orden -Stätigkeit der Jesuiten
studieren , so würde so manches Vorurteil schwinden
und eine gerechtere Auffassung PIal ; areifen . Doch
man will bas nicht hin , um bio Liebliiigsvorstelliingen
nicht zn zerstören , von denen der Liberalismus sein
kümmerliches Dasein fristet .

K . Wider den Alkohol .
In der vorigen Woche hat in Brenien ein inter¬

nationaler Antialkoboliften - Kongreß üatt -
gefunden , der in höherem Grade als frühere Berni -
staltungen dieser Art die Anfmetksamkeit neitercr Krestr
auf sich gezogen hat . Man kann allerdings nicht sage »,
daß die „Antialkoholisten " — ein fürchterliches Wort —
diese vernichrtc Beachtung einer breiteren Oeffentlichkeit
durchweg als einen Erfolg ihrer Lache betrarhten
dürsten . Denn die Vorgänge , welche dic allgen ' eine
Ansmerksanlkeit auf den Kongreß leiiklen , waren meillens
nicht sehr geeignet , dem Heerbanne der Bekamvfer des
Alkohols neue Rekruten zu werben . Auf dem Kongles ;
lagen sich nämlich die Vertreter zlveier ganz veclchiedener
Richtimgen fortwährend in den Haaren : die einen ver¬
langten mir Mäßigkeit im Genüsse alkoholischer Ge¬
tränke , die ondcren dagegen forderten strengste Ent¬
haltung selbst von dem kleinsten Q » iitum aller
alkoholhaltigen Gelränkc . lind diele letziere Partei ver -

Trancerederr .
Bon Kred Hood .

Sv». r OiacbbvucT verbot ?« . )

spiritistischen und somnambulen Erschein¬
ung Q,;?

Ur“eu vielleicht längst ihre natürliche Erklär -
0r^hitiiVr en haben , wenn es ilicht eine so außer -

proste Zähl von Menschen gäbe , die in denl
allez fug "

. .̂ Ällmigen nach einer besseren Welt für
t^ chei, . pinnliche besonders empfänglich sind und
; !ium-

L, r jj11/ Wunder zn vernehmen trachten . Ohne
•Heilig bn

” Spiritismus nichts anderes als eine
b ^vhen ^ .̂ Icheinu ngen dar , welche durch einen im

c betriebenen Hokuspokus mit romanti -
^ cgig,J/ » >niner nmkleidet werden , um empfängliche

i -ar En Regeln der Kunst zu prellen .
Erzeugte Spiritisten iin Prozeß Anna Rothe

Kit r, ^ cn ' kann man nicht als bloße Erfindung
^ »sto „

" 0ilbu,ig hinstollen , nur haben sie alles mit
Dgß . T » Auge» und umnebelten Sninen betrachtet .

llickg 'U
^ E ^ Köpfe sich beranschen lassen, kann

Hie tW Länder nehmen ; dumme Tröpfe haben noch
ij ln . • e,t,n der Weisen gesucht. Jedenfalls neh-

^ rös-t»» . Skeptiker an diesen Sitzungen teil .
;! a>as fp-

f-ß >>nd die Teilnehmer derselben Leute , die
sich stänb: oder eklvas hören wollen , deren Phalltasie
pH

'eu (stpir? Pii derartigen Dingen beschäftigt nnd
!t. gewistp eichsnm durch Vorstellungen präpariert

siche (Wl *.. aufzunehmen , wie die lichtempfind -
,
'ch ei„ m ir '^Watte des Photographen . Kommt wirk -

bipT - etn Skeptiker in diesen 5kreis , dann ist

i^ icJtf ’* 68 nun mit den Trancereden ? Glaub -
in •Hotb- liaben versichert, und zlvar nicht nur
. "ee b, *a H/o,;oß , daß derartige Reden

lie gestört .

derartige Reden messt iveit
niveail der betreffenden Person"Ute <» •" . Aber warum auch nicht.. . Die so ^ e-

wird nach Aeußerungcn in der Um¬

gangssprache beurteilt , die geistige Nnturanlage wird
aber durch diese garnicht berührt . Die im Menschell
schlmtimerude » geistigen Fähigkeiten haben bei
lvenig -gebitdeten Lenten ilicht die rechte Ausbildnng
erfahren , sie können aber durch irgend ein Ereignis
von dem Betreffenden selbst plötzlich entdeckt ilnd in
gutem oder bösem Sinne nlltzbar gemacht werden . So
kommt es nicht selten vor , daß Personen „ lederen
Standes plötzlich dichterische Fähigkeitcil in sich ent¬
decken lind in dem Moment der Begeisterung oder Ek¬
stase auch wirklich Worte finden , die ihnen sonst nie¬
mand nach dein Stande ihrer Bildung zutranen
möchte.

Die Schiilbildmig hat mit der geistigen Fähigkeit
absolut nichts zn tun ; diese kann so außerordentlich
sein , daß äußere Eindrücke ganz erstaunliche Geistes -
prodnkte hervorzlirnfen verinögen , nanlentlich aber be¬
sitzen derartige Leute ilicht selten eine große GeisteS-
frisckie, eine erstaunliche Fähigkeit , Gehörtes und Ge¬
lesenes zu kompilieren . Rlänner und Frauen , welche
im gewöhnlichen Leben grobe Sprachfehler machen,
vermögen sehr wohl eine besonders eindruckSoolle Pre¬
digt annähernd richtig wiederzugeben . Die Anlagen des
Menschen sind ja außerordentlich verschiedeller Natllr ;
sie können sehr einseitig , aber auch sehr vielseitig sein.
Ich wüßte aber nicht , daß die Begabung , Gelesenes
und Gehörtes zusamuienzikschinelzeii und in halb
wachem oder traumhaftem Zustande zn reproduzieren
erstaunlicher wäre , als Geschautes richtig und au -
schaillich aus eilt Blatt Papier zu zeichnen oder Eni -
pfinduiigell in Tönen wiederzugeben , also gleichsam
Seelcnschivingmlgen von einem Menschen ans den
anderen zu übertragen . —• Ju Wahrheit sprechen wir
alle zwei verschiedene Sprachen , eine Alltags - und
eine Feiertagssprache . Alich recht einfache Lellte
pflegen sich in der höchsten Freilde über ein uner¬
wartetes Glück oder im tiefsten Schmerz über den
Verlust eines teuren Menschen nicht ihrer villgären

Ausdrucksweise zu bedienen . Dagegen sind Älenschen,
deren Empftndnngen überhaupt einer großen Steiger¬
ung fähig sind, in der Regel alich im Besitz einer gan¬
zen Skala von AusdruckSformen .

Dazu kommt, daß man den Geist nach dieser Richt¬
ung hin direkt zn üben vermag . Ein Medium , das
sich alle Allgcnbkicke vor aufmerksainen Hörern produ¬
zieren soll, spricht « lich schon in lvachem Zustande
(wenn uiemand zugegen ist) Trancereden ; so werden
dem Dichter auch die harmlosesten Personen als Fi -
gurell seines im Geiste entstehenden Romans er¬
scheinen, so wird der Maler jede Landschaft als Bild
zu sehen sich gewöhnen . Ohne Ziveifel muß man auch
Talent besitzen , um ein tüchtiges „Medium " zn lver -
den . Derartige Personen sind natlirgemäß sehr
sensitiv — sie befinden sich in einer steten Ansregiing .
Haben sie einmal ihre besondere Veranlagnilg . Pre¬
digten ans dem Gedächtnis oder in bewußt ! osein Zu¬
stande zu zitieren , entdeckt, so erscheinen sic sich sellkst
als etivas Außerordentliches , ihr Geist beschäftigt sich
uiiaufhörlich init dieser Entdeckung ; die merkivürdige
dftitnranlage wird lveitcr ausgebitdet , so daß schließ¬
lich ein gewisser Grad der Voklkommenbcit erreicht
wird , der uns so sehr in Erstaunen setzt.

Nun haben jsdoch zahlreiche vertrauenswürdige
Personen bemerkt , daß die oerschiedeilsten Riedien im
Trance eine genaue Keimtiiis von Dingen verrieten ,
die ihnen nnmöglich bekannt sein konnten . Da müssen
wir uns doch vergegenwärtigen , das; es für eine Per¬
son , lvelche den Zustand der Bewußtlosigkeit gleichsam
zum Gegeuftaild eines SpezialstlidinmS gemacht Hot
und nicht nlir unzählige Beschreibungeil desselben
gelesen , sondern gewiß auch andere Medien in diesem
Zilstande beobachtet hat , eine lvahre Spielerei ist ,
einem Kreis von (Älänbigen ein frappierendes Schau¬
spiel zu geben . Alles weitere stellt sich als Aeußernng
der geschickt angewendeten Konlbrnationtzgabe dar ,
von welcher ich schon oben gesprochen habe . Ei » ge¬

schultes Rledinin vermag ans einem iinbedachten Wort
mehr zu entnehlnel !, als andere Sterbliche ans einem
ganzen (Naiibeiisbekenntnis . Die Faiiiilienbstder an
den Wänden , ein Photograpbic -Albllm , das man dem '
Medium vertrauensvoll in die Hände legt , verraten
ihm mehr , als harmtosen Leuten eine ganze Falnitien -
chronik. DaS Medium hat auch einen Impresario , der
überall herninschnüsfelt , hier und dort etwas- nnf -
fängt nnd der besser als ein Kriminal -Kommissar die
Leute ailsznholen versteht .

Außerdem sind die Trancereden der Medien meist
so nilbestimmt . daß Personen , die sie — in steter Er¬
wartung des Wunders - — - auf sich beziehen , umenlh .
kürlich veranlaßt werden , sie laut oder im Geiste zn
ergänzen . Es ist aber gar nicht so schwer , vieldeutige
Dinge zu sagen , welche nicht einige der Amvesenden
auf sich bezieheil könnten . Das Medium wird aucy
niemals - einem der Ainvesenden irgcndivclche Often -
barnngen machen , ivenn es- nicht einige Worte über
Tatsachen einznstrenen vermöchre, lvekckie es unter der
Hand erfahren . Was- aber die Predigten nnd Dicht-
ungeil betrifft , lvelche angeblich so lveit über das Bild -
iiiigsstadiiim des Mediums hinanSgehen , so erscheinen
sie,

'
mit kritischem Äuge betrachtet , bisweilen sehr

kraus , wirr und nnlogisch , bisweilen als gar nicht so
tief , lvic gläubige Seele » uns glauben machen wollen .
Die Trancerede der Rothe , welche Oberarzt Dr .
Henneberg in der Charite stenographiert hat , zeigt
z . B . ganz deutlich , daß sie für den speziellen Zlveck ,
die nngläubigell Aerzte zn bekehren , zurecht gemacht
ist . Sie ist aber sehr stach gehalten , und ich meine ,
daß ailch minder gebildete Leute sich jederzeit ans
Zitaten eine derartige illede zusammenznsteUen ver¬
mögen , wenn sie sich einige Monate lang fleißig vor -
bcreiten . Kommen doch dieselben Phrasen iminer
wieder vor , so daß sie demjenigen , der sich damit be¬
schäftigt , unbedingt in Fleisch und Blut übergehe »
müssen.



sacht ihre Ansicht mit einer Heftigkeit , welche fast den
schwarzen Verdacht aufkoinmen lassen konnte , daß die
Herrschaften zwar öffentlich Wasser predigen , insgeheim
aber Wein , und zwar sehr viel Wein trinken . Man
rührt ja imnier , und zwar im allgemeinen sicherlich mit
.stecht, gegen den Alkohol an , daß dieser die Leiden «
Schäften reize nnd zu hitzigen Streitigkeiten Anlaß gebe.

war daher keine sonderliche Ernpfehlung für die
'Ätthaltsamkeitspredigt , daß gerade . die Anhänger
strengster Abstinenz in der Debatte am meisten
; n die Hitze gerieten , so daß auf dem Kongresse
vielfach eine recht ungemütliche Temperatur herrschte .

Daß solche Szenen einen sehr üblen Eindruck machen
mußten und den Spott , der flch auch in Ulkkarten an
itn Kongreß Luft machte , geradezu herausforderten ,
hätten sich die heißblütigen Abstinenzler doch selbst sagen
können . Ihr leidenschaftliches Auftreten gegen die Mäßig -
' eitsfreunde , die sie geradezu der Bundesgenossenschaft
nit den Wirten und der Förderung des TrnnklasterS
Beschuldigten, treibt nicht nur einen Keil zwischen die
Äegner des ÄlkoholiSmus , sondem ist auch geeignet , das
größere Publikum abzuschrecken und Solche , die sonst
stcigung gehabt hätten , der Bekämpfung deS Alkoholismus
ich anzuschließen , der guten Sache abwendig zu machen ,
'luch anderes wirkte abstoßend , so naineutlich die hoch-
läsiige Manier , in welcher der Schweizer Forel , der
bekannte Nervenarzt , unter dessen Obhut sich zeitweilig
>uch die gewesene Kronprinzessin von Sachsen begeben
kalte , die darwinistische EutwickelungSlehre als Thatsache
hehandette gegenüber der christlichen Weltanschauung und
luf dieser Grundlage seine extrem abstinenzlerischen An -
ichten entlvickelte . Infolge dessen gab eS einen ziemlich
rregten Zwischenfall , als die Anhänger der chiistliche»
Pcllanfchauung gegen solche Verletzung ihres Empfindens
protestierten . Forel setzte sich auch dann noch aufs hob »
stoß und deklamierte über die „Ergebnisse der Wissen -
chaft "

, mußte sich aber sowohl von einem evangelischen
ßfarrer , der dem Proteste von katholischer Seite sich
nlschloß , wie auch von einem Arzte sich belehren lassen ,
aß diese „Ergebnisse " nur Hypothesen , Vermutungen
ind , und daß jede Verletzung de» religiösen Empfindens
mterbleiben sollte .

Muß man also im Ganzen feststellen, daß der Kongreß
durch die Uebertreibungen einseitiger Fanatiker der guten
rache der Alkoholbekümpfung mehr geschadet als genützt
hat , so soll doch andererseits nicht geleugnet werden , daß
mf dem Kongresse auch sehr viele gute Worte ge¬
brochen und beherzigenstverle Mahnungen und Auf¬
stärungen gegeben wurden . Aerzte , Geistliche ( fo die
katholischen Pfarrer Neu mann und Kapitza ), Lehrer ,
dichter und überhaupt Mitglieder aller Stände reichten sich
ne Hand , uni sowohl mit Gründen der wissenschaftlichen
Theorie , tote auch der praktischen Erfahrung die schwere
Gefahr , die der Alkohol für die geistige , sittliche und
örperliche Gesundheit der Menschheit bedeutet , zu be-
enchten, und die Mittel zu ihrer Bekämpfung zu finden .
Nöchte daher nieinand durch die Uebertreibungen ein-
clner Kampfhühne sich abschrecken lassen , dieser Gefahr

dffc» und ehrlich in 'S Auge zu sehen . Wer sich über
lese Dinge des Näheren unterrichtm will , möge fich

mich den nächsten Vertrauensmann de» katholischen
tolksvereius Aufschluß über die Bezugsquellen guter
Schriften (z . B . die Mäßigkeitsblätter des PfarrerS Neu -
:iaim ) geben lassen . Vor allen Dingen sollte Zeder in
einem Krerse dafür sorgen , daß die unmäßigen Trink -
tten abgcschafft oder doch zunächst eingeschränkt werden ,
ko könnte z. B . auf die vielfach üblichen solennen
Irinkgelage an patriotischen Festtagen recht wohl ver -
schlet werden . Daß auch die Verwaltung und die Ge -
etzgebung auf diesem Gebiete noch vieles Versäuuite
mchzuholen hat , ist unbestreitbar . Was könnte z . B .
allein schon die Militärverwaltung tun durch eine Re -
orm des Kantinenwesens unter Ausschluß aller alkoho -
ischen Getränke und durch eine energische Bekämpfung
>cr Trunksucht , einschließlich der bösen Trinkunsitten in
liele » OfsizierskastuosI Ter Militärdienst ist heute leider
ür Viele eine wahre Schule des Lasters , der Unmaßig -
cit , sowohl wie der Ilnkeuschheit . Möge daher die wich-
ige Frage der Bekämpfung des Alkoholismus , ohne
stiicksicht auf Uebertreibungen mit allem Ernste behandelt
md mit allem Nachdrucke zu praktischen Ergebnissen ge¬
ährt werden !

•) Die französischen Orden als Ber -
«reiter der französischen Sprache nnd

Kultur .
Angesichts der Verfolgung der Orden durch die

ranzösische Regierung und die Mehrheit der Kammer
' erdient die schon früher an dieser stelle hervorge -

Die Rede begann mit folgenden Worten : „ Ter
Nensch ist gleichsam wie das Leben . Er gleicht einem
Pagen ; die Gemütsbewegungen sind die Pferde , die
Lernniift ist der Fuhrmann . Wenn nun dann einnial
»er Fuhrinann die Zügel verliert , wehe dann Wagen
md Pferden ! Dann sind oft die mutigsten die ge -
ährlichsten . (Ist doch absoluter Unsinn !) Die ganze
Welt , ivornnter ich die Erdenkinder meine , siitd trotz
hrer Weltweisheit und Bücherweisheit immer noch

» (' selben geblieben , wie sie vor Jahrhunderten waren .
Sie »vollen Zeichen rmd Wunder sehen , nnd es ist da ,
das Wunder , nur glauben sie es nicht . Gleichviel
rber , wo komrnt denn aller Zrvist auf Eurer Erde her ,
alle Ungerechtigkeit , alle Zweifel und Vergehen ? Nur
aus dem Mangel an Liebe . Ich meine nicht die Liebe ,
ko »vie der Körper den Körper liebt ; das ist nicht die
kelige Liebe . Sondern Ihr sollt Euch lieben , Ihr
Erdenkinder , so wie der Herr Euch liebt . Aus Liebe
Ul Euch läßt er iminer von neuem seine Welt ans -
gehen . Dürfte ich doch einmal die Gerichtsposaune
fein und Euch zurnfen : Kehret um , Ihr seid auf
falschen Pfaden ! Kehret um und suchet die Spur , die
da führet zum eniigen Leben , zmn ewigen Heil , zum
ewigen Licht ! " Wer diese Worte mit Aufmerksamkeit
liest , der »vird z . B . sofort erkennen , daß sie weit eher
»egen die spiritistischen Wunder , als für dieselben
ipricht , also offenbar ein zurechtgemachtes Zitat dar «'
stellt . Wenn ein Geistlicher sagt : „Sie wollen Zei -
chcil nnd Wunder sehen , und es ist da , das Wunder ,
nur glauben sie es nicht "

, so spricht dies doch ganz
deutlich aus , daß die ganze Welt ein Wunder sei und
von der Liebe Gottes zeuge , dem man nachstreben
solle — „ sondern Ihr sollt Euch lieben , Ihr Erden¬
finder , so wie der Herr Euch liebt .

"
Die ganze Rede ist also gegen die Zwerfelsüchtigen

gerichtet , welche meinen , Gott müsse sich erst durch
Zeichen niid Wunder offenbaren , damit sie an ihn
;u glauben vermögen .

yran Rothe hat offenbar das , was sie aussprack »,
ekost »licht verstanden , sie hat eine Stelle zitiert , in
velcher von Zeichen und Wundern die Rede ist, aber

hobene Tatsache Beachtung , daß selbst Leute , deren
Urteil nicht durch ihre Zugehörigkeit zur katholischen
Kirche beeinflußt , andererseits aber auch durch Partei¬
haß nicht getrübt ist , die Orden im Interesse eines
wohlverstandenen Patriotismus verteidigen . So z . B .
„ein P r o t c st a n t "

, der im Jorirnal des D6bats
durch einen Ueberblick über die Gesanittätigkeit der
Orden auf den » ganzen Erdkreis deren Mrtzen für
Frankreich z»l beioeisen sucht . Es hatten ferner , wie
nunmehr bekannt geworden ist , mehrere Gelehrte und
Hochschulprofessoren , an ihrer Spitze Anglist Sabatier ,
der Dekan der p r o te st a n t i s ch e n theologischen
Fakultät zu Paris , vor der Beratung der Gesetzes¬
vorlage Waldeck -Ronsseaus , an den Vorsitzenden der
BeratungSkommission einen Brief gerichtet und darin
auf die Gefahren hingewiesen , womit die Vereins¬
gesetze den französischen Einfluß im Auslande be¬
drohten .

Die Bedeutung , »velche die Orden für die Aus¬
breitung der französischen Sprache und der französi -
schen Zivilisation tnt Ausland haben , würdigt neuer¬
dings A . Leroy -Beaulieu in einer eingehenden Studie
der Revue des deux Mondes . Er »veist darauf hin ,
daß die Niederlassungen der französischen Kongre¬
gationen im Auslande sich ans mehr als 10 000 be¬
laufen , größtenteils Schulen , G »i»nnasien , Waisen¬
häuser , doch auch Spitäler , Leprähäuser u . s . w . um -
fassen . Wenn die Aufgabe der letzteren vorzugsweise
eine charitative ist, die für Frankreich keinen unmittel¬
baren Vorteil bedeutet , so erfüllen die ersteren eine
hohe kulturelle Mission und dienen zur
Verbreitung der französischen Sprache und zur
Begründung des f r a n z ö s i s ch e n Ein¬
st u s s e s sowohl bei dei » Naturvölkern in Zentral¬
afrika , Madagaskar , Australiei », wie auch bei schon
zivilisierteil Nationen , die den Wert der französischen
Kultur in hohem Grade schätzen.

In der Türkei , in Syrien , in Palästina , in Aegyp¬
ten sind die französischen Schulen zahlreich und hochge¬
achtet . In Beirllt besteht die von französischen Je¬
suiten geleitete Universität , deren Gründung von
Gambetta unterstützt wurde und die gegenwärtig noch
sich einer Subvention der französischen Negierung er¬
freut . In Jerusalem lockt die den Doininikanern ge¬
hörige Stephansschule für biblische Studien Gelehrte
alls allen Länderl » herbei . In Syrien haben die fran¬
zösischen Orden 200 Schl,len nüt etwa l 5 000
Schülern , in Aegypten fast alle Lehranstalten , die von
den einheimischen Christen , den Kopten , besucht wer -
den . Wenn Kanada , trotz seiner jahrhundertlanaeii
Trennung von Frankreich , Sprache und Sitten des
Mutterlandes beibehalten hat , so ist dies auf die große
Zahl der franzöfischen Ordensmcderlassungen dort zu¬
rückzuführen ; eine einzige Kongregation , sie Oblaten
Mariens , zählt daselbst 213 Anstalten . Ebenso wie
im Orient und in Kanada ruht in Südamerika der
höhere Unterricht vielfach in den Händen voll fran¬
zösischen Ordensgeistlichen . In Brasilien haben z . B .
die Maristen allein zehn Gyinnasien .

Daß die Bedeutung dieser Anstalten allgeniein an -
erkannt lvird , geht daraus hervor , daß sie von allen
Seitei , ermutigt und unterstützt werden . Die
Alliance Franyaise z . B . , ein interkonfessioneller
Bund , dessen Zlveck die Verbreitung der französischen
Sprache im Allsland ist , bewilligt den größten Teil
ihrer Subventionen den Unternehmungen der Orden .
In der Weltausstellung von 1900 erhielt das Werk
der . katholischen Missionen den großen Preis der
Kolonialäbteilung ; andere Orden wurden in der
gleichen Ausstellung mit zahlreichen goldenen nnd
silbernen Medaillen bedacht .

Und was kostet der französischen Regierung diese
nilgeheure Zahl von Agenturen der französischen
Kultur , das wie ein dichtes Netz den ganzen Erdball
umschlingt ? Nichts , oder doch fast ilichts ! Wäh¬
rend andere Nationen für die Gründung von Schulen
ihrer Sprache iin Ausland jährlich Millionen aus¬
geben , weist die französische Regierung das einzige
Mittel zurück , das sie »roch hat , um den Mitbewerbern
um die Gunst der fremden Völker ben Rang abzu¬
laufen . Womit soll Frankreich sein Kolonialreich er¬
halten und vermehren , bei seiner stillstehenden Be -
völkeruirg , bei seinem durch ungeheuer wachsende
Stenern sich , uehr und mehr verringernden Reichtum ?
Wie soll es da mit andern Ländern konkuriercn , deren
Bevölkerung sich um Millionen vermehrt , deren Ans -
fuhr von Jahr zu Jahr um viele Millionen sich stei¬
gert ? . Tie BefUrlvorter der Vereinsgesetze scheinen
dies bis zu einem gelvissen Grade einzusehen , und doch
»vollen sie lieber des Vaterlandes Wohl -
fahrt und Blüte aufs Spiel s e tz e, », als

ihre Kompilation ist diesmal sehr unglücklich gewesen .
Das „Berliner Tagblatt " hat festgestellt , daß es sich
lim die llebersetzung der Arbeit eines hervorragenden
französischen Spiritisten handelt ; auch der französische
Text kann aber ein zurechtgemachtes Zitat darstellen
und anßerdein schlecht übersetzt sein . Würden alle
Trancereden stenographiert und ans ihren logischen
Zusammenhang geprüft werden , so würde man sin -
dcii , daß dieselben eine ernste Krittk selten zu ertragen
vermögen . Die Worte „ mutig " nnd „ gefährlich " be¬
ziehen sich hier z . B . auf Wagen und Pferde . Der
Wagen ist aber in deni Vergleiche der Mensch , und die
Pferde sind die Gemütsbewegnngen . Nur ein Blöd¬
sinniger kann aber von mutigen nnd gefährlichen Ge -
mütsbelvegungen sprechen .

In der Regel behalten die Hörer aber gar nicht ,
lvas gesagt wird ; höchstens fällt ihnen ein hübscher
Gedanke ans ; es heißt dann nur im allgenieinen , das
Medium hätte sehr schön und sehr erbaulich gesprochen ,
und was wäre im Geiste eines Spiritisten nicht schön
und erbanlick »!

Endlich möcbte ich betonen , daß Medien mit größter
Vorliebe Predigten zitieren . Da diese in der Regel
nicht gedruckt werden , so ist der Betrug schlver kontrol -
lierbar . Es wäre eine interessante Ausgabe , Trance¬
reden lebender Medien zu sammeln nnd dieselben ge
lvisfenhaft zu prüfen . Die Untersuchung würde er¬
geben , daß iti fast nie die geistigen Fähigkeiten der
Medien übersteigen , nichts als eine Zusammenstellung
von Zitaten bilden und darum eben zumteil völlig un -
logisch und nnsinnig erscheinen .

Die katholische Familie von P . G . Lauten¬
schlager . Illustrierte Wochenschrift für das katholische
Volk , nebst der Kinderbeilage „ Das gute Kind "

, jähr¬
lich 52 Nummern . Preis das Quartal 80 Pfennige . Ver¬
lag der B . Schmid '

schen Verlagsbuchhandlung in Augs¬
burg .

In der Tat . eine wirklich gute Freundin jeder katho¬
lischen Sfamilie , ein wahrer Laieiiapoftcll Diese unschein -
bare Wochenschrift verdient diesen Ehrentitel vollauf . Sie

einen Schritt zurückweichen . Wenn Combcs auch der
suchte , die Weißen Väter nnd die Patres der afrika >
» ifchen Missionen schüchtern in Schutz zu nehmen , so
will er doch nicht cinsehen , daß diesen Orden nicht
geholfen ist , wenn ihnen auch die Niederlassung in
fremden » Lande gestattet wird : läßt man ihnen im
H e i m a t l a n d e n i ch t M u t t c r h ä u s e r , durch
die ihnen frische Kräfte nnd Geldmittel zugeführt wer
den , so werden sie bald welken und verdorren , wie
ein vom Baume abgcschnittencr Zweig , und die Gelt¬
ung der französischen Kultur und der französischen
Sprache wird von Tag zu Tag sich vermindern . Da
gegen werden die „Antiklerikalen " nichts tun können ,
mögen sie auch jetzt durch die Gründung der „Mission
Lmque Frantzaise "

, an deren Spitze Namen wie
Bourgeois , Briffon , Jaurds u . a . stehe » , „ die römt
schon Missionen zu zerstören und zu ersetzen " und die
Errichtung von weltlichen Schulen im Ausland zu be
werkstelligen suchen , bald werden sie erkennen müssen ,
daß die religiöse Begeisterung allein es vermag , solche
Riesenwerke , wie diejenigen der Orden , ins Leben zu
rufen und blühend nnd wachsend zu erhalten . Und
gelänge cs ihnen auch mit ungeheuren Geldopfern die
Ordensniederlassnngen überall zu ersetzen , so wäre
dies erst nach vielen Jahren der Fall , in denen manch
wertvolle Länder und Völker dem franzöfischen Ein
flllß unwiederbringlich verloren gegangen wären .

Uebrigens hat inan auch schon früher da und dort
Versuche angestellt , die Ordenspriester durch Laien
zu ersetzen und diese Versuche sind gründlich mi h -
glückt . Darauf hat auch kürzlich der von der Elfen -
beinküste heimgekehrte Abgeordnete Le Härisse hinge
wiesen , natürlich ohne Erfolg . Er filhrte in einem
Briefe an den Senator Mmenceau aus , daß die
Misstonspriester in Dahome sechzehn Schulen und an
der Elfen

'
beinküste deren neun leiten und gegenwärti

etwa zweitausend Schüler unterrichten . D a '
Laien der Ausgabe nicht gewachsen
wären , gehe , wie er sagt , aus einem Vers u ch e
hervor , den der frühere Gouverneur Marttel , ein
Opfer der Katastrophe von Martinique , mit solchen
machte .

Unsere Leser ersehen ans diesen Tatsachen , daß der
französische Klöstersturm und Kulturkampf in der Tat
nichts anderes ist , als ein K a in p f gegen d i e
Kultur n n d gegen die wahren Staats
i n t e r e s s e n Frankreichs . Der französische
Kulturkampf ist eine Art S e l b st m o r d am fran¬
zösischen Staat , begangen von den Staatslen '

kern .
So blind rmd vernunftwidrig macht der Kirchenhatz !
Ein wahrer französischer Patriot kann solche „patrio¬
tische " Henkerstaten nur aufrichtig bedauern . Armes
Frankreich — es ist weit mit dir gekommen — man
hat dich zum Spielball einiger freimanrerischen .
kirchenfeindlichen Tyrannen erniedrigt !

Was im vorstehenden Artikel über die Verdienste
der französischen Orden als Verbreiter der französi
scheu Sprache und Kultur gesagt wird , das gilt auch
für Deutschland hinsichtlich unserer deutschen
Orden und deutschen Missionsgcsellschaften .

Es kann bei der gegenwärtigen Ordenshetze nicht
nachdrücklich genug darauf hingewiesen werde », daß
unsere Orden die P i o n i e r e u n d V e r b r e i t e r
deutscher Sprache nnd Kultur i in
A u 8 l a n d, speziell in unfern deutschen überseeischen
Besitzungen , sind .

Sollen sic aber ihre patriotische Kultur -Arbeit für ' »
deutsche Mutterland erfolgreich ansüben , dann mutz
man ihnen selbstverständlich auch gestatten , ini
deutschen Mutterland ihre Mutterhäuser zu
gründen , die ihnen frische Kräfte und die sonstigeir
nötigen Unterstützungen für schwere auswärtige Mis °
sionsarbeit znführen .

Dankbarkeit nnd Gerechtigkeit und wahrer Patrio¬
tismus fordern das energisch . Von diesem Standpunkt
ans ist auch unsere badische Klosterfrage zu be¬
urteilen und die K l o st e r h e tz e als vernunftwidrig ,
unpatriotisch , weil den wahren Staats¬
interessen schädlich , energisch zu v e r u r -
teilen .

Evangelisch kirchliche Statistik .
Sehr interessante Mitteilungen macht zu diesem Titel

die „ S . R . K .
" Der Evangelische Obcrkirchenrat veröffent¬

licht die neueste Statistik der badischen Landeskirche , die auf
den Aufnahme » von 1001 beruht . Die Seelcnzahl der Prote¬
stanten ist von 1898 bis 1900 von 635 392 auf 701 904 ge¬
stiegen , d . i . um 10,4 Proz . Die Seeleitzahl der rein länd¬
lichen Diözesen Adelsheim , Boxberg , Älüllheiin und Neckar-
bischofsheun ist zurückgegangen ; diejenige der Bezirke
Breiten , Eppingcn , Hornbcrg , Mosbach , Neckargemünd ,

ermsift
-
fidj äls eine güte Freundin den Eltern bet der Er¬

ziehung und Bewachung der Kinder , der großen lote der
kleinen ; eine gute Freundin den erwachsenen Töchtern uns
Sühnen , lvclche für unseren heiligen Glauben ciirjtchei»
müssen oder in den heiligen Ehestand treten wollen ; eine
gute Freundin allen Dienstboten , die gar häufig ungemein
viel Gutes wirken und viel Schlimmes abhalten können ;
eine gute Freundin und Beraterin für Seelsorger und
Lehrer , von denen dieses auf Besserung oder Wiederherstell¬
ung eines ioahrhaft christlichen Familienlebens hinarbei¬
tende „ herrliche Hausbuch " als erprobte Mithelferin von
allen jenen , die sie bereits eingeführt haben , allwöchent¬
lich freundlichst begrüßt wird . Der gute Einfluß dieses
vom heiligen Bater Leo XIII . gesegneten und von vielen
Bischöfen empfohlenen Familienblattes auf jedes einzelneGlied der Familie ist unbestreitbar mrd kann dieses billige
Blatt in jetziger Zeit , wo der Zeitgeist das Fundament der
christlichen Familie zu zerstören trachtet , den Seelsorgern .
Erziehern und Müttern nicht warm genug empfohlen wer¬
den .

*
* *

„ Antonius von Padua " , illustrierte Monatsschrift
für die Verehrer des großen Bolksheiligen und Wunder¬
täters und zugleich auch Organ des Gebetsvereines zum hl .
Antoniuö " : 9. Jahrgang . LandShnt . Verlag der Josef
Hüchncderscheu Buchhandlung . Bei der großen Verehrung ,
deren fich der hl . Antonius in der ganzen katholischen Welt
erfreut , ist diese Zeitschrift sicherlich überaus zeitgeinäh .
Ihr Inhalt ist ein sehr reichhaltiger . Der Preis bettägt
nur 1 Mark 20 Pfcuuig jährlich .

*
_

* *

— Der letzte Novize von Andechs . Erzählung von
Benanz Müller . Neue , illustrierte Ausgabe . 140 Seite » .
8° . Broschürt Mk . 1 .80, elegant gebunden Mk. 2 .60 . —
Berlagsanstalt Benzigcr u . Co . A .-G . Einfiedeln ,
Waldshut . Köln a . Rh .

Line ergreifende Episode aus der unheilvollen Zeit der
Klosteraufhebungen in Bayern vor hundert Jahren . Hugo
Marquardt muß als jüngster Novize das Kloster Andechs
wieder mit der Welt vertauschen . Er kämpft dann in heißer
Schlacht für das Vaterland . Auch die Liebe klopft au sein
Herz , doch nur nur ihm Enttäuschungen zu bereiten . Durch
ivunderbarc Fügung ist er Hüter und Besitzer eines kost¬
baren Schatzes geworden : eines mächtigen Smaragdes von
mischätzbareni Werte , der einst die Spitze am Zepter Kaiser
Karls des Großen gewesen sein soll.

Rheinbischofsheim , Sinsheim und Wertheim um cm 8
geringes gestiegen ; eine wescmliche Steigerung Weyen
die Bezirke mit mehr städtischer Bevölkerung aus . ~
Heiraten ungemischt evangelischer Paare sind ,
dem Vorjahre um 3 Proz . gestiegen aus 8217 ; untz» ,
blieben hiervon 3 Proz ., ein sich fett längerer 8 " t MN ,
gleich bleibender Verhältnissatz , dessen Höhe wesentlich s

^
-die große Zahl ungetraut gebliebener Paare besonder«
Mannheim -Heidelberg ( Zjähriger Durchschnitt 12,3 g
und Karlsruhe -Stadt ( 3jähriger Durchschnitt 6,3
bedingt wird . Konfessionell gemischte Paare heirateten «
( gegen 2119 im Vorjahr und 2184 im Jahre 1899) . v , .
von wurden 1901 : 1099 evangelisch kirchlich getraut , an
fast 61,7 Proz ., gegen 54,8 Proz . im Jahre 1900 msd •

Proz . im Jahre 1899 ) . Diese Zähl zeigt leider
letzten Jahren einen ständigen Rückgang , während dietz > ?
der sonstig , also meist katholisch getrauten Paare
wächst . 1001 : 39,5 Proz ., 1900 : 36,4 Proz .. 1899: «»' ' ,
Proz . ) . Die Zahl der anscheinend überhaupt
gebliebenen Mischehen Betrug im Durchschnitt der » »
drei Jahre 8,8 Proz . Di « Zahl der Geborenen aus
evangelischen , aus Misck-ehe» mit einem evangcinn
Ekternteil und von unehelick>en evangelischen Mütter »
von 27 143 auf 28 321 gestiegen , also um 4,3 ProZ, > , ,,
Steigerung von Geburten aus rein evaitgclisck)cn Ehen
trug nur 8,1 Proz ., die aus Mischehen merkwürdigen ^ , ,
9,1 Proz ., die unehelichen Geburten 1,7 Proz . Tie i
wurde nicht begehrt für 1,2 Proz . der Geborenen ,

au »
evangelischen Ehen und 4,7 Proz . der uneheliche» t
borcnen ; von den Geborenen gemischter Ehen wurde» »
53,4 Proz ., also über die Hälfte und iveit mehr als
Mifchnngsprozentsatz im Land beträgt , evangelisch ß c» ,-ö
Im Vorjahr betrug letzterer Satz übrigens fast 88 Pr »o-

^ ,
daß auch hier ein kleiner Rückgang ztr mnnlnstcn der
gelischen Landeskirche eingetreten zu fein scheint-
gleiche mit weiter rückliegender Zeit sind nicht möglich -. ,
die bezügliche statistische Etmittelung erst seit 1900
Der Prozentsatz ist gegcndloeise recht verschieden, si 'w »

^
nirgends auf das Verhältnis der Bekenntnisse zu ci» , , .i
herab ; am niedersten ist er im Bezirk Werthe >>n
Proz . , dann folgen Freiburg 43 Proz . , Hornberg -U -0 -P ^— in allen drei wohl die Folge katholischer Mehrhens '1
und Mannheim -Heidelberg mit 49,6 Proz . Die 6» » !! !!,» ,i«
Sätze zeigt Karlsruhe -Land mit 91,6 Proz ., M » »

, ^
88,2 Proz . , Breiten 82,3 Prozent — in diesen drei woh »

^
Folge starker evangelischer Mehrheiten ! Die Bczirle ' .
aber sehr verschieden von denen , in denen die »leisten 1 >» ’

ehe» erscheinen . Letzteres Verhältnis ist am stärkste » ^
Bezirk Konstanz , Freiburg und Karlsrirhr -Stadt ,
Zahl der Mischehen mit 60, 188 und 430 i'm Jahre
diejenige der rein cvangelisthen Ehen mit 37, 126
übertraf , während z. B . im Bezirk Wertheini auf 59
nur 6 Mischehen kamen . Das ungünstige Verhältnis ,
Verschmähung der Taufe für Kinder aus rein evangc -N ,
Ehen ist in Pforzheim mit 4,9 Proz . ; dann folgt
heim mit 2,9 Proz ., Karlsruhe -Stadt mit 1,4 Prog -
Prozentsätze sind zwar im ganzen gering , haben stw
gegen 1900 doch um 0,2 Proz . verschlechtert . Für » »

^
lick)« Kinder liefert den größten -Satz der Tanfvcrschm "?
der Bezirk Ladenbnrg -Wcinheim : 0 Proz . , worauf 'f ' Vii
heim folgt mit 8,3 Proz . und MannheinuHeidclberg . %
Proz . Kirchliche Leichenfeier » wurden im ganzen si»
Proz . der Gestorbenen unterlassen , am häufigsten
Heim-Heidelberg mit 7,3 Proz . , Karlsruhe - Stadt
Proz . , Pforzheim mit 3, 7 Proz . Der Kirchenbcsuch,,’ lr A ,
einer größeren Zahl neuer Kirchen im stetigem Rückg » ^
Er betrug z . B . 1892 noch 28,4 Proz ., 1901 mir uv»'
Proz . ; ebenso ist der Abcirdmahlbesuch , der z. B . 189 ' .
53,7 Proz . betrug , 1901 auf 49,8 Proz . gcfimten . -A, ,
sehen von den Sammlungen gibt die Statistik i >n
kein erfreuliches Bild vom Zustand unserer cvangcl »^
Landeskirche , das auch durch den erwähnten höhere » *
der ihr aus Mischehen Zugeführten nicht wesentlich »
winnt .

Soziales . . f
Das „ bißchen Arbeiterversichernng " . Unter AA

Neberschrift veröffentlicht die „D . volkswirtschastt >
^

Korr .
" nachstehende Zusammenstellung über die p>

^ .,
fische Wirkung der deutschen sozialpoUfischen
gebung : . » .t»

„ Denen , die stets auf ein rascheres Tempo der ») .;
gebcrischen Tätigkeit im Jntereffe der arbeitenden Beve (
ung dränge » , muß von Zeit zti Zeit vor Augen gen
werden , wie viel Deutschland auf diesem Gebiete ^
und wie langsam die übrigen Kulturstaaten ihm » »! -;»,-
fern Wege folgen . Im Jahre 1902 haben a »
ungen empfangen : aus dem Gebiete der tlnsallvcr >ichd ^
834 566 Personen 107 205 573 Marl , auf dem Gebiete ^
Invalidenversicherung etwa 1 100 000 Personen J ‘

v
121 000 000 Mark , auf dem Gebiete der Krankenveril ^ ^ ,
ung etwa 4 800 000 Erkrankte ctloa 206 000 000 Mark .
gesamt rund 6 735 000 Personen ctloa -134 000 000
Von dieser Summe sind ctlva 41 400 000 Mark vom -»A »
nnd 210 000 000 Mark von den Arbeitgebern , alftr ^
182 000 000 Mart von den Bersicherteii und 252 000 009 ^
von anderer Seite aufgebracht lvordcn , demnach ^
jetzigen Leistungen der Arbeiterversichcrungar ;5Pctt '
etwa 700 000 Mark . Im Jahre 1885 betrugen diese .

" ».^
stützungen insgesamt erst 1500 000 Mark , ent ip "Ast -
Betrag gegenüber den jetzigen Leistungen der Arbeit ^ ^
sicherung . Selbst im Jahre 1891 , in welchem bereit -
drei Versicherungszwcigc in Kraft getreten totren , »1
die Summe der gezahlten Unterstützungen erst 40
Mark , noch nicht ein Zehntel dessen , ivciS elf Jahre
gezahlt wurde . Wenn die Steigerung auch nicht
so rasche sein wird , wie bisher , so lverdcn die Lcil>» >.^,
zugunsten der Versicherten auch ohne Acnderung der
liehen BestiinMungeir doch ton Jahr zu Jahr um ■AAW »
Beträge zunehmen und voraussichtlich schon in zlvet
eine halbe Milliarde übersteigen . Wer doch noch vo »

( |)t
„ bißchen Arbeilerversicherung " zu spreche» lvagl , der»
entweder das Verständnis ab , oder er will absich» ' "
falsche Darstellung der Verhältnisse geben .

" .
Berlin , 21 . April . Am 21 . April ellsche »»

erstenmcile die vom statistrschen Amt herausz >rssr »
<x ^

arbeiterstatrstische Zeitschrift „Reichsorbeitsbtatt -

Blatt er streckt sich geniäß der Denkschrift znw .
‘ . .-Mt

Haushaltsetat von 1902 auf alle mit den Berbatti ^ ^ ^
der arbeitenden Klassen zusammenhängendem * • ^
wird die soziale Gesetzgebung des In - und
verfolgen und besonders die Bewegung des
Marktes berücksichtigen . Der Preis de§ dura ! "

^
Handlung und Postanstalten zu beziehenden Blatt - . ^
trägt jährlich eine Mark , die Einzelmtnuncr

Dem Ja retzbericht des Berbandetz der
Arbeitervereine der Erzdiözese
1 90 2 rntnehmrn wir Folgendes : Die Zahl n7
Verband angehörenden Vereine ist 1902 lion
130 gestiegen . Die neu gegründeten bezw . UtfM
Verbandsstatut nnigeändcrten Vereine siud : movzrsck -
Heddesheim , Hochsal , Kollnau - Gntach , Krona »,
Oberharmersbach . Oberkirch . Rauenberg , Schactzm - i, ^
bronn , Sulzbach b . E . und Wiesloch . Die Gr ^
zahl der Mitglieder der Verbandsverewe >

^
ca. 15,200 ans 16,115 gestiegen . Mit der ^
breituug der kath . Arbeitervereine geht die tn » 1 t„geH-

gestaltnng Hand in Hand . Sehr beliebt
^

°

Stcrbekassen . 62 Vereine haben diese
nnd zahlten an die Hinterbliebenen 7929 M - m ^
hältnismäßig gering ist die Zahl der Vereine ,
andere Krankenkassen errichtet haben . JL * ,,,#

lichten Kranke mir 15,675 M . Mü htm I
VerjorgungSvrrrin stehen 6, mit der LebenSvetss



?°Eli »g einer Stuttgarter Bank 1 Verein in Verbin -
Beliebtheit erfreuen sich auch die Spar -

^ Vereine haben eine solche mit einem Ge-
Mitguthaben von 523,235 Mark . NeuervingS machten

®clne Vereine den genossenschaftlichen Be¬
nin/? ^ " Lebensmitteln zu Nutzen ; so Brombach

8^ ' Kohlen und 6 Ztr. Malzkaffee ) , Freibnrg" '" Ztr . Kohlen und Brikets ), Konstanz (600 Ztr.Kohlen
^ Bnketsst Mühlhausen ( 114 Ster Holz), Neckaraul bW Ztr . Kohlen ), Oestringen , Offenburg (für 5600 M .

Kartoffeln ) . Radolfzell (800 Ztr. Kohlen ),
Ämlsm e® (^ 00 Ztr. Kohlen ), Singen und Zizenbausen .
L .

E
.

Vernne (Mannheim und Neckarau) haben besondere
"?^^ "^ ufskassen ; in Oestringen besteht eine

8 m
^llschaft. Lolksbureaux stehen den Vereinen

biiv »
^^oiguug ; das eine hat seinen Sitz in Frei -

v . » jj » °eui aber nur 1 Arbeiterverein angeschlossen ist.
a?r»ü!rr Mannheim, dem 17 unserer Vereine an-
ae!sti!Ä?"

mx
^ .- Soziale Unterrichtskurse, „die

m ' " Werkstätten unserer Vereine "
, bestehen in 17

Arlen , Brombach , Brühl , Edingen , Freiburg.
V8SS * ' AarlSrnhe , Konstanz, Mannheim, Michelbach.
Triii .^

'
!' ' > Säckiugen , Singen , Thieugen-U .,

71 Untergrombach. Eine Bibliothek besitzen
Land -Än ^ " läßlich des Jubiläums unsere»
fnthnmi fitrßcn gab die Verbandsleitung namens der
Arn -rc Arbeitervereine unseres Landes in emer
aiu &ll ?n de» Großherzog den Gesinnungen der Treue
SDas Jubilämn Seiner Heiligkeit Leo XIII.
ß f i f ,

Qkte die Errichtung der „Leo - Jubiläums -
vm. SU der die Vereine die ansehnliche Summe
tel , 0 M . gespendet haben , deren Zinserträgins zur
^

°
„?^nng der kath . Arbeitersache in unserer Diözese Ver-

vcndllng stnden soü. Außerdem hat der Verband sich
^,,,,/^er kleineren Summe an der Errichtung der Ge-
9t. '

v
w Rom beteiligt . Der Kassenstand des«nvandeS ist ebenfalls ein guter . Den laufenden Ein-

« ayinen in Hjjhx von 2546 .23 M . stehen an Ausgaben
Mo der 1602 .42 Mark , so daß ein Ucberschuß von
«43 81 M. erzielt wurde. DaS Verbandsvermögen be-
^ gl 8. Zt . 7616 .03 M . Möge der Verband sich wie
Mr weiter entwickeln zun , Segen der christlichen Ar-
rnerichast und des ganzen Badenerlandes!

Karlsruher Bürgerausschuß .
( Schluß .)

Punkt 2 der Tagesordnung : U m p f l a st e r u n g der« aiserstratze .
,

adtv.-Vorst. Goldschmit führt ans : Die Ansichten
Gcgenstattd seien sehr geteilt . Der geschäfts -

„
" Ende Borstand erkenne an , daß die Asphaltierung der

«L »?,
en ,̂ ' ffrstraße in hohen, Maße wünschenswert sei . Die

unerschwinglich hoch . Trotzdem sei der
m , i^ ^ uHrende Erstand nicht in der Lage, für voll-aiwige Asphalt,ernng zu stiiniilen , und zwar rein ans

IV?, !,
C

- Gründen . Wenn die gesamte Bürger-
F,
l
4 ++^

U
stfi tnr -itc bo^ ige Asphaltierung eingetretenkerne Bedenken , die finanziellenRu -kstchten in de» .Hintergrund zu stellen . Solange aber

-» ,
‘"

,1
™

!
*'^ ! * hierüber bestehe, könne man nur demstadtratlichen Anträge zustinuneii, der dahin gehe, daß die

Kaiserstratze auf der Strecke zwischen Karlstrabe und Mühl¬
burgertor mit Asphalt belegt und auf der Strecke zwischen
Schillstraße nnd Durlacher Tor neugepflastert werde , daßim übrigen aber das bestehende Pflaster erhalten bleibe .Stadw . Ulrich tritt im Interesse der Angrenzcr der
Kaiserstraße, fitr die vollständige Asphaltierung ein.*~ e

.nn so sehr sparen niüffe , hätte man das eher an
Dingen , so z . B . an dem neuen Krankenhaus tun'

„T . • Das herauLzuiiehinen -de gute Material iverde man«nrerwert verwenden könne . Er bitte uni Annahme der^chung 8 ( vollständige Asphaltierung ) .« tadtv . Merkte erklärt , er sei zwar kein unniittel -parer Interessent , würde es aber auch mehr begrüßen, wenn
Kaiserstratze asphaltiert würde. Gleichzeitigoure man aber mich den Marktplatz nnd die Karl -Friedrich-

ratze mit Asphalt belegen . Dazu lverde man doch invalde gelangen müssen .
b ^ ® ^ e r meint, man solle hier nicht Zükuufts-
pocttik mit dem gegenwärtig Notwendigen nnd Erreich¬
te » verquicken. Die Bedenken , die man wegen der spä-
?e

.
r?n Einführung der Schwemmkanalisation gegen die

Asphaltierung der Kaiserstratze habe , seien nach An -
ri Sachverständigen unbegründet . WaS die sinan-S'eileii Bedenken betreffe , so handle es sich um eine Umlage-' rhohnng von nur einem Pfennig ,

ft™ , P **0 Müller : Es handle sich nicht um eine
^ rage für einen einzelnen Stadtteil , sondern um eine Frage
Kl 8“"36. S^adt . Er sei überzeugt, daß ein Stnrin der

mrupung losbrechen werde , lvenn jetzt nur ein kleiner
asphaltiert würde. Die Kaiserstratze

4cr ’̂ c erhalten bleiben und deshalb auf
men 2eit stehen. Er bitte, der Lösung 6 zuzu 'stim-
Ei,M ^ " ff ' chtlich etwaiger Schwierigkeiten bei späterer

Schwemmkanalisation müsse man sich auf
der AsnllÄl" ' btt Sachverständigen verlassen . Die Frage
^ stellt

^
lmrden

" '^ ^ Marktplatzes nmsse vorerst zurück-

sien
^

lu^ '
., .^ ^ melsbach verlangt , daß zur. , minde-

Tox asphaitseü 8toi^ <u Echnlstratze und Durlacher
^sph!?»^ .

' ^ Zumeist er : Einige Punkte zugrmsken der
ffien zu stark betont worden. Was die

bereiniat ^ ^ . steile betreffe , so bilde eine gepflasterte und

5
iir " ^^5 ebenso wenig einen günstigen Nährboden
fflaster ?oie eine asphaltierte Straße , wenn das

sci . hier üblich durch Zement und Asphalt verfugt
ßeilicffc « ahldes Aussehens fei zu bemerken , daß eine
»^bessert , Mmtstratze viel häßlicher aussehe als eine aus -
Asph<>f^- > Nastcrstratze . Ausbeflernngen seien aber bei der
kratze »och rascher nötig als bei der gepflasterten
passierbar RegeMvetter sei die Asphaltstraße schiverer
heit des >„ r

i>ie gepflasterte Straße . Auch für die Sicher-
mhrlicher

"̂hrwerksverkchrs sei die asphaltierte Straße ge-
tzedenfM- - E ous statistischen Aufzeichnungen hervorgehe,
^ bhaltier? ^ . ^ besser, wenn gleichzeitig größere Strecken
borgehx urden, als lvenn man allmählich stückweise

aJ 1' 1' komme also mir in Betracht entweder
der nan , "f ^Pflasterung oder vollständige Asphaltierling
Einverii - l!!. kratze , ilamentlich auch im Interesse des guten
tzren -e,-,, zwischen den östlichen und westlichen An-
Psimijo ^ ' 'serstrahe. Wenn es sich nur um einen

^iogeerhöhung handle, gebe er der vollstäirdigen
Ane Vorzug. Redner befürwortet sodann
bei \ Ausdehnung der Pflasterung überhaupt ; hier-
bcr>venb/i , Entbehrliche Material mis der Kaiserstratze

Er verkenne nicht die finanziellen
Ulla berFimn.

*en , ,k
.' e mit sofortiger vollställdlger Asphaltier -

Alsiaa« ,, seren. Man habe sich aber auch bei andern
bes Rbcinnlr " Kosten nicht gesck-eut , z . B . bei Herstellung
«Uch b .,, , o

" :*. Wie bei diesem Nilternehmen, so lverde
^ Etvim , d . ^ »phaltierung der Kaiserstratze ei» indirekter

Sl K le ganze Stadt erzielt werden.
Wähler süv

'
>

u u rer erklärt sich im Interesse der Steuer -
S e

°en Antrag des Stadtrats .
z
" '" '^ rgreist Oberbürgermeister Schnetzler das

^ >vl« tin- des Standpunktes des Stadtrats :
sei 'feinde sprächen für beide Lösungen . Man
bo>> emig, daß es für bas Aussehen der Kaiserstratze
Nbhaltie^ ^ ^ ^ ^ 'vare, wenn sie auf der ganzen Strecke
^ U»Vtverk -z!Ä ^ ^.^ eine elegante Herstellung dieser^ rie-rsstraße mcht nur den Angrenzern, sondern der

ganzen Stadt zu gut käme. Die von dem Stadtv . Bau¬
nreister angefürhten Nachteile des Asphalts kamen bei rich¬
tiger Herstellung. Unterhaltung und Bedienung der as¬
phaltierten Straße nicht ziir Geltung . Der Wähl des
zweifellos Besten stüiiden aber schwere f»,a»z,elle Bedenken
entgegen. Wenn es sich nur um k Psg - Umlageerhöhung
handelte, wäre die Entscheidung fretlicki nicht schwierig , der
eine Pfennig konrme aber in Gesellschaft nicht welliger
anderer Pfennige , um welche die Umlage erhöht lverden
muß nnd auch die Aussichten für später seien mcht günstig.
Zwar habe man den Rheinhafen, der sich von Jahr zu Jahr
oesser rentieren lverde , eöenso das Elektrlzitatvwerk und
die Strahenbahn . Auf der anderen Seite aber stehen Be -
lastungen bevor , vor allem die Anforderungen für die
Schule, sowohl für Reubanlen lute für den Betrieb, ebenso
die Kosten des nenen Krankenhauses. In einer ,olchen
Situation müsse man sparen. Das fei theoretisch auch
allseitig anerkannt . Wenn aber die Genieindeverlvaltnng
an irgend einen , Punkte praktisch die Tugend der Spar¬
samkeit betätigen wolle , so erhebe sich jeweils Widerspruch .
In hohem Maße zweifelhaft erscheint es dem Redner, ob
man die Staatsgenehmigung zur Asphaltierung der ganzen
Kaiserstraße anS Anlehensmitteln erreichen könne. Stratzen -
umpflasterungeii seien Unterhaltungsarbeiten , die eigentlich
überhaupt aus Wirtschastsmitteln bestritren werden sollten .
Der Stadtrat habe auch schon mehrnialS im Voranschlag
Mittel für streckeniveise Umpflasterung der Kaiserstratze an¬
gefordert, die aber leider nicht verwilligt worden seien .
Run lverde plötzlich eine so umfassende Herstellung nötig,
daß die Wirtschaft nicht im stände fei, die Kosten zu tragen .
Die Verwendung von Aiileheiismttteli, für mehr als das
unbedingt Notwendige , müsse unter diesen Verhältnissen
umsomehr Bedenken erregen, als erst im Fähre 1889 die
Kaiserstratze unter Verivendnng von Ankehensniitteln neu
gepflastert worden sei . Tabcr wurde eine 40jährige Tilg¬
ung vorgesehen . Wenn inan das damals erstellte Pflaster
jetzt beseitige rmd an jeine Stelle Asphalt setze, so müsse
man noch 26 Jahre lang mit der Tilgung einer zlveifachen
Schuld für dieselbe Sache rechnen . Hierzu lverde man die
staatliche Genehmigung ivohl kaum erlaiiaen können . Es
würde dies höchstens für den Fall in Aussicht stehen, daß die
Bürgerschaft sich in großer Mehrheit bereit erklärt hätte,
ein solckces Opfer auf sich zu nehmen . Redner habe diese
seine Anschauung auch den Vertretern der Angrcnzer der
Kaiserjiraße ausgesprochen . Er habe ihnen gesagt, daß cr
keinen Widerstand leisten wolle und daß es auch der Stadt¬
rat voraussichtlich nicht tun werde , wenn die Bürgerschaft
den Willen kundgebe, unter Nebernahme der erforderlichen
Opfer die Hauptstraße der Stadt in einen nach jeder Richt¬
ung den modernen Anforderungen entsprechenden Stand
zu setzen . Die stattgehabten Versainmlungen nnd Verhand¬
lungen hätten ergeben , daß sich nur wenige Interessenten
um die Sache bekümmerten und daß auch diese verschiedener
Meinung seien . Er glaube nicht, wenn der Antrag des
Cradtrats jetzt angenommen werde , daß man in den
nächsteil Jahren gleichwohl zur völligen Asphaltierung ge¬
langen wird . Wenn dies voranszuschen iväro, dann wäre
die vom Stadtrat vorgeschlagene Maßnahine allerdiirgs
eine unsinnige Verschwendung . Diese lasse sich natürlich
nur rechtferrigeii , wenn man annimmt , daß das wreder -
hergestellte Naturpflaster in der Kaiserstraße so lange ver¬
bleibt, bis es infolge seiner natürlichen Abnützung beseitigt
werden muß. Redner spricht dann zur Geschäftsordmlng
den Wunsch aus , daß küiisrighin etwaige Abänderungsim-
träge zu stadtratlichen Vorlagen jeweils rechtzeitig in der
vorgeschriebenen Weise schriftlich formuliert und mit den
nötigen Unterschriften versehen eingereickst werden möchten .

Stadtv . Held wünschst , daß d,e Kaiserstraße zwischen
der Schulstrahe und dem Durlacher Tor gleichfalls as¬
phaltiert werde , nnd fragt an , ob der Verkehr der schweren
Lastfuhrwerke nicht von der Kaiserstratze abgeleitet nnd
durch die Nebenstraßen geleitet werden könnte .

Oberbürgerin . Schnetzler erwidert, daß nur die-
jeuigen Teile der Kaiserstraße asphaltiert werden sollen ,
die völlig neu hergestellt werden müssen . Das treffe für
die östliche Kaiserstratze , die zum Teil gutes Steinpflaster
besitze, nicht zu . Man könne nicht ans derselben Strecke
hälftig Steinpflaster beibehalteu. Bei einer Ablenkung
des Lastwagenverkehrs von der Kaiserstraße auf die Neben¬
straßen, die ziini Teil ein schlechteres Pflaster als die
Kaiserstraße haben , würden sich dort dieselben Mitzstände
wie auf der Kaiserstraße in erhöhtem Dlaße fühlbar mack>en .

Stadtv . Schuhmacher befürwortet das erste Projekt,
die Erneuerung rind Ausbesserung des Steinpflasters mif
der ganzen Kaiserstraße.

Darauf wird ein Antrag des Stadtv . Dr . Eller mid
Gen., die ganze Kaiserstratzezu asphaltieren , mit über zwei
Drittel Dtehrhcit abgelehnt und die stadträtliche Vorlage
mit großer Mehrheit angciiommcn.

Die Positionen 3 der Tagesordmmg , betr . den „Ver¬
kauf von G e l ä n d e st ü cke n i m B a n n w a I d an
die Karlsruher Eisen- und Metallgießerei, G . m . b . H„ an
Gebr . Bachert, Glockengießerei in Kochendorf und Dallau ,
sowie an die Ofen- und Tonwaenfabrik Friedr . Geiseli-
dörfer dahier ,

4 .betreffende die Erstellung eines weiteren
( siebenten ) Brunnens für das städtische
Wasserwerk ,

8 . betreffend die Anstellung des städtischen
Rechtsrats Dr . Horstmann mit Ruhege¬
hn I t s b e r e ch r i g u n g,

6 . betreffend die A n st e l l u i: g des st ä d t i s ch e n
Betriebsdirektors Wilhelm Schlebach >nit
sti u h e g e h a l t s b e r e ch t i g n n g,

7 . betreffend die Feststellung des bei der Ruhege¬
halt S b e r e ch t i g n ng maßgebenden Dienftein -
k o rn m e n s einer Anzahl städtischer Beamter und A n -
stellung städtischer Beamter mit Ruhegehalts¬
berechtigung,

9 . betreffend einen II achtragzu dcnSatznngen
der Gewerbeschule ,

10. betreffend Herstellung der Gasleitung
nach den : nciicn Anwesen der Maschinenbaugesell -
s ch a f t in der Taxlandcrftrahe ,

11 . betreffend die Herstellung einer Strecke
der Bannwaldallec und

12. betreffend die Herstellung der Bürklin -
straße zwischen Klauprecht- und Borholzstratze und
Kanalisation der Borholzstraße zwischen
Burtlin - und Hirschstraßelverden ohne Debatte einstimmig
angenonnnen.

Zu Punkt 8 der Tagesordnung betreffend die Erlassung
eines neuen Ortsstatuts über das Gewerbe¬
gericht , beantragt Stadtv . Willi , nach Empfchlnng
der stadträtlichen Vorlage durch den Stadtv . Ettlinger
folgende Aenderung:

„Die Zahl der Beisitzer , die in ? 1 des Statuts auf 24
festgesetzt ist, solle mif 40 erhöht werden, und es solle anstatt
der in § 8 des Statuts festgesetzten dreijährigen hälftigen
Erneuerung der Beisitzer Gewcrbegcrichts alle drei
Jahre eine Total -Erneucrung stattfindeu. Ferner solle die
Bekanntmachung des Wahltages für die Wahl der Beisitzer
sich nicht auf da§ amtliche Verkündigungsblatt beschränke»,
sondern allen Tagesblättern zugehen . Durch die Vermehr¬
ung der Beisitzer des Gewerbegerichts werde die Abhaltung
von kürzeren und häufigeren Sitzimgen und damit eine
raschere und gründlichere Erledigung der gewerbcgeriM
lichen Streitigkeiten ermöglicht."

Oberbürgermeister Schnetzler weist darauf hin, daß
eine Verpflichtung der Tagesblätter zur Aufnahme der Be -
kanntmackmngen des Gewerbegerichts nicht bestehe und daß
diese jetzt schon regelmäßig sämtlichen Zeitungen zugehen,
mit denen die Stadtverwaltung hinsichtlich ihrer Inserate
ein Abkommen getroffen hat .

Bürgermeister S i e g r i st erklärt die Annahme der Vor¬
lage für dringlich, da bi« Amtsfrist der Beisitzer bereits
abgelaufcn und es erwünscht sei , die Neuwahlen nach dem
im neuen Statut vorgesehenen Verfahren der Verhältnis¬
wahl vorzunehnren. Die Anträge des Herrn Stadtv . WM

seien an sich erwägenswert und könliten nach Ablauf der
Dmier des Statuts in Erwägung gezogen werde » .
Uebrigens habe kein Beisitzer des Gewerbegerichts, auch
keiner der Beisitzer aus dem Arbeitersiande, die doch über
das Statut gehört worden seien , derartige Minsche ge¬
äußert . Das Gewerbegericht lege vielmehr auf die hälftige
Erneuernng deshalb Wert , damit nicht unter Umständen
sämtliche Beisitzer des Geivcrbegerichts Neulinge sind .
Durch die Bestinunilng des 8 5 des Statnis , daß gleich¬
zeitig mit der durch den ?ll>lauf der regelmäßigen Amts¬
zeit der Beisitzer bedingten Neuwahl eine Ergänzungswahl
für diejenigen Beisitzer stattfindcn müsse, tvelche seit der
letzten Wahl ausgeschieden sind , deren Amtsdauer aber
bei Vornahme der Neuwahl „och nicht abgelaufen ist, werde
dem Wunsch des Herrn Stadtv . Willi, jederzeit eine möglichst
große Zahl von Gewerbegerichtsbeisitzerrl zur Verfügung
zu haben , bereits Rechnung geiragcn . Daß unter der
jetzigen Dauer der Geiverbegerichtssitzungen die Gründlich¬
keit des Verfahrens not leide , sei nach seiner Kenntnis der
Verhältnisse gänzlich ausgeschlossen .

Stadtrat B o e ck h verteidigt die Forderung der drei¬
jährigen hälftigen Erneuerung des Gewerbegerichts. Das
Gewerbegericht müsse immer einen Stamm von Beisitzern
haben, die Erfahrung besitzen. Eine Vermehrung der Sitz¬
ungen habe erfahrungsgemäß nachteilige Folgen . Von
einer Ueberlastung der Gewerbegerichtssitznugenkönne hier
an sich und zninal im jetzigen Zeitpunkt, wo die gelverbe -
gerichtlichen Streitigkeiten im Zusamnienhang mit der ge¬
werblichen Gesamtlage erheblich zurückgegangen sind , keine
Rede fein.

Stadw . G n t t i n g nnd E i ch e l s e r empfehlen die An¬
nahme der Vorlage.

Stadtv . Willi zieht seine Anträge zurück. Die stadt-
rütliche Vorlage wird darauf einstiminig angenommen.

Schluß der Sitzung 7 Ilhr .

Aus dem (Verichtssaal.
Lchlvurgericht .

E . Karlsruhe , 21 . April.
9 . Beihilfe zum Zweikampf .

Eine Duellaffaire , bei dem «in Menschenleben zu
Grunds ging, bildete Anlaß zu einem umfangreichen Straf¬
prozesse. der das Schwurgericht der letzten Session be¬
schäftigte . Damals stand der Duellant Ruff vor de>i Ge-
schivorenen , angeklagt wegen Zweikampfs mit tötlichem
Ausgange, und eine Anzahl weiterer Studierender , die der
Beihilfe zum Zweikampfe beschnldigt waren . Jene An¬
klage endete daniit , daß Ruff zu mehrjähriger Festungshaft
verurteilt , die übrigen Angeschuldigten aber freigesprochen
wurden. Es ist nun kann ! ein Vierteljahr verflossen und
schon ivieder steht eine Duellangelegenheit vor dem Schwur¬
gerichte zur Verhandlung . Auch bei diesen: Duelle ist einer
der Duellgegner einer tätlichen Kugel zum Opfer gefallen.
In einer Beziehung unterschied sich die neue Anklage von
dem früheren Falle . Der Hauptschuldige, der Student
Schwarz , der den ihm im Zlveitampfe gegenüberstehenden
Stndierenten Goldberg durch einen Schutz so schwer ver¬
letzte, daß dieser nach zwei Tagen starb, fehlte. Er hat sich
durch rasche Flucht den strafrechtlichen Folgen , die ihm
aus dem Ausgang des Duells drohteu, entzogen. Die
Staatsanivaltschaft konnte daher gegen ihn nicht Vorgehen .
Sie niußte sich darauf beschränken , gegen diejenigen bei
dem Duell beteiligten Personen ein Verfahren einzuleiten,
von denen sic annahm , baß sie sich der Beihilfe zum Ziver -
kampfe mit tötlichem Ausgange schuldig gemacht haben.
Sie erhob Anklage gegen den 24 Jahre alten Studenten
Hans Goos ans Hamburg , den 21 Jahre alten Studenten
Hugo B u s ch ans Hamburg , den 23 Jahre alten Studenten
Otto L i b b e r t aus Dresden , den 21 Jahre alten Studen¬
ten Karl Ackermann aus Würzburg , den 24 Jahre alten
Will!) Brunne aus Düsseldorf, den 21 Jahre alten Stu¬
denten Rudolf Weiß aus Qberhanseu und den 23 Jahre
alten Studenten Hermann E i n s m a n n aus Neuenburg.

Die VerhaMung gegen diese Angesckmldigtcn begann
heute Vormittag S Uhr unter dem Vorsitze des Landge¬
richtsdirektors Dr . Eller . Die Anklagebehörde vertrat
Staatsanivalt Dr . G r o s ch. Verteidiger der Aiigeklagtenwaren die Rechtsanwälte S ü p f l e und Bender . Im
Sitziingssaale hatte sich ein zahlreiches Publikum eingestln-
den , unter dem das studentische Element stark hervor¬trat .

Den angeschuldigten Studenten , die alle die hiesige
technische Hochschule besuchen, waren angeklagt , daß sie am
28 . Februar und ani 1 . März d . Js . den Vitwr Schwarz aus
Kattoivitz zur Begehung des Verbrechens der Tötung des
Stanislaus Goldberg im Zweikampf durch Rat , die Ange-
schnldigten Goos, Busch , Libberts lind Braune auch durch
die Tat , Hilfe geleistet haben, indem sie als Mtglieder des
Ehrengerichts den Zweikampf auf Pistole billigten und die
Bedingungen desselben festsetzten, Goos, Busch, Libbert und
Braune hierauf auch Ort und Zeit zum Zweikainpf festsetz¬
ten, die Pistolen beischaffte » , Wagen mrd Aerzte besorgten
nnd für die Abholung der Paukanten tätig waren . Busch
wurde weiter zur Last gelegt, daß cr im Monat Februar
iviederholt den Auftrag zu einer Herausforderung zum
Zweikampf nnt tätlichen Waffen übernommen und ansge-
richtet habe , indem er zlveiinal eine Forderung des Schioarz
an Goldberg auf Piswlen mit dreimaligem Kugelwcchsel
überbrachte.

Tie Anklage , die heute >deni Richterspruche der Ge¬
schworenen unterlag , bildete das richterliche Nachspiel zu
dem „Polenduell" das am morgen des 1 . März in den
Schichständcn bei Ettlingen zunr Austrage kani . Es fand
in der Frühe jenes Tages auf den Sck)eibenständen der
llnieroffizierschule Ettlingen zwischen dem 24 Fahre alten
Studierenden der technischen Hochschule Viktor Schwarz
und dem 28 Jahre alten Studierenden an der hiesigen Hoch¬
schule Stanislaus Goldberg ein Duell auf Pistolen statt.
Es kam zu einem einmaligen Kugelwechsel , bei dein Gold¬
berg einen Schuß in die Brust erhielt . Die Kugel ver¬
letzte die Lunge, drang in das Rückgrat und setzte sich iin
Rückeiiiiiark fest. Infolge davon wurde Goldberg an den
unteren Gliedmaßen gelähmt . Nian schaffte den Schwer-
verwundeten, nachdeni ihm ein Nowerbaiid angelegt wor¬
den war , hierher in das Binzentiushans , wo er ain vormit¬
tag des 3 . März an der erhaltenen Verletzung starb. Sein
Gegner Schwarz ivar am Tage vorher flüchtig gegangen.
Er hält sich jetzt in Warschau auf . Schwarz, der übrigens
stark herzleidend ist und nach Ausspruch der Aerzte nur
noch wenige Jahre zu leben hat , studierte hier und verkehrte
in der Zeit, in der er in unserer Stadt war , meist mit An¬
gehörigen der hiesigen Polenkolonie. Mit Goldberg, der
gleichfalls hier die Hochschule besuchte, war er näher be¬
freundet worder' . Zlvischen Beiden kam eS am 28 . Dezem¬
ber loegen einer Geldangelegenheit zum Streite , bei dein
scharfe Ausdrücke fielen. Goldberg schrieb dann später an
Sck)warz einen Brief , in dem er es bedmierte, den Sckstvarz
bei den Auseinandersetzungen nicht geohrfeigt zu haben.
Er drohte einige Zeit darauf dem Schwarz, daß er ihn
durchprügeln werde. Es kam auch zu Tätlichkeiten. Gold¬
berg loariete eines abends auf den Schwarz, bis er vom
Essen kam und schlug ihn : auf der Kaiserstraße ins Gesicht .
Schwarz versetzte hierauf seinem Angreifer ebenfalls einen
Schlag inö Gesicht . Zwischen beiden entstand eine Schlä¬
gerei, der durch das Eingreifen der Polizei ein Ende be¬
reitet werden mußte. Schivarz fühlte sich durch das Vor¬
gehen Goldbergs auf das Schwerste beleidigt. Er brachte
den Vorfall vor ein Ehrengericht von Polen . Dieses Ehren¬
gericht hielt das Betragen Goldbergs für tadcliistvert
faßte ober keinen Beschluß nnd trennte sich , ohne ein Re¬
sultat erzielt zu haben. Schivarz betrachtete die Sach« für
sich nnn für erledigt. Anders Goldberg ; er suchte von
neuem mit Schwarz anzubiilden und ihn zur Annahine einer
Säbelforderung „sine sine" d . h . ohne Binden und Ban¬
dagen zu zivingen. Schwarz lehnte jedoch ab mit der Er¬
klärung, daß 'seine Freunde den Goldberg für satisfaktions¬
unfähig erklärt hätten . Goldberg forderte darauf die
FreuickK - es Schwarz auf Säbel . Diese nahmen die For¬

derungen unter Vorbehalt an . leßieu aber die Frage , ov
Goldberg satisfaktionsfahig sei dem 8 . C . vor. Der Be¬
schluß des 8 . C , der Goldberg auf schivere Waffen für satis-
faktionsfähig erklärte, gab nnn dem Schwarz Anlaß , seiner¬seits gegen Goldberg Vorzugehe» . Er belegte Waffen beidem Korps Frisia und übersandte dem Goldberg , nachdemder 8 . C. sich nochmals mit der Sache bcsck )äftigt hatte durch
Busch eine Pistolenforderung , aus die Goldberg sofort ein¬
ging. Busch veranlaßte sodann den Zusaimnentritt eines
Ehrengerichts. Passelbe tagte auch am 28 . Februar und
setzte sich aus deir Angeklagten zusammen. Nach längeren
Verhandlungen, bei denen Schwarz wiederholt zu besiim -
men gesucht wurde, sich mit einer Revokation und Deprc-
kation Goldbergs zufrieden zu geben , erklärte das Ehren¬
gericht , daß es der Forderung bei einmaligem Kugel¬
wechsel nichts in den Weg legen könne, und daß sie dieselbe
als standcsgenlätz betrachte. Dieser Beschluß ivurde ein¬
stimmig gefaßt. Rach Schluß des Ehrengerichts betrach¬
teten Weiß, Einsmann und Ackermann ihre Tätigkeit fiir
beendet , während die übrigen Ehrenrichter die Vorbereitung
zum Zlveikampfe trafen und alles Nötige besprack)eii und
besorgten. Der Zweikanipf vollzog sich nach den Verabred¬
ungen mn morgen des 1 . März in den Schiehständen bei
Ettlingen , nicht weit von dem Platz«, an dem ctloa 5 Monate
zuvor der Student Reiß niedergeschossei, Ivorden ist . Bei dem
Zweikmnpfe fungierte Goos als Unparteiischer, Busch und
Braune als Sekundanten . Als Aerzte ioaren Dr . Clautzund Dr . Müschpler anwesend. Welchen AnSgang das Duell
genommen, ist schon mitgeteilt .

Nach der Einvernahme der Angeklagten trat um -"11
Uhr die Mittagspause ein.

Die Sitzung wurde nachmittags halb 4 Uhr fortgesetzt .
Bei ihrem Verhör gaben die Angeschuldigten eine Dar¬
stellung der Verhandlungen vor dem 8 . C . und dem Ehren¬
gericht und den Benrühungen, -die gemacht Ivorden sind ,
Goldberg zum Revoeieren und Depreciere» zu beivegen .
Goldberg sei auch schließlich zu einem gütlichen Ausgleich
jeneißt gewesen , doch habe Schivar,; jede Form der Ver-
täiidigung abgelehnt mit der Erklärung : „Ohrseigen lön-
nen nicht zurückgenommen werden.

" Die Angeklagten ver¬
sicherten einmütig , daß in allen Stadien des Streites
Goldbcrg-Schwarz , bei denen ihnen ein Eingreifen nnd eine
Wirksamkeit zugemutet und von ihnen geübt worden sei.
sie ernstlich bemüht gewesen wären , eine Versöhnung her -
beizuführen. Auch auf den: Kampsplatze habe man noch
einen Versöhnnngsversuchunternommen , der nicht formeller
Art , sondern offiziell und eindringlich gelvesen sei . Tie
hätten daher alles getan , das Duell zu verhindern, und seien
deshalb auch nicht strafbar . Schwarz und Goldberg zurück-
zuweisen , die sie gebeten hatten , sich um ihre Angelegen¬
heit anzunehmeii, hätten sie keine Veranlass»»!; gehabt. Der
Waffenschutz werde von den Korps jedem honerigen Stu¬
denten gewahrt . Die Angeklagteti, welche bei dem Duck
zugegen waren , gaben sodann nock; a» , daß das Duell korrekt
vor sich gegangen ist . Die Gegner erschienen pünktlich auf
dem Kampfplatze. Sie waren vollständig ruhig und zeigten
keine Aufregung . Goldberg schoß zuerst, ohne zu treffen.
Darnach feuerte Schwarz. Seine Kiigcl traf Goldberg;
sie ging durch den rechten Arm nnd drang in die Brust .
Goldberg brach sofort zusammen.

Das Zengenverhör Ivar ziemlich innfangreich, doch för¬
derte eö nichts Wesentliches zutage . ES wurden durch das¬
selbe die Vorgänge bestätigt, von denen im unsere», Berichre
schon « ingehend die Rede ist. Der Zeuge prakt. Arzt Clauß ,der dem Duell beigewohnt hat, gab an . daß auf den» Duell¬
platze ein ernstlicher Versuch zu einer Versöhnung gemacht
worden sei. Unter den Zeugen war eine größere An-ahl
polnischer Studenten , man hatte angenominen , daß dieselben
nicht alle die -deutsche Dprpache völlig beherrschten und
deshalb den Kanfmann Papeiky hier als Dolmetscher ge¬
laden . Es bot sich jedoch keine Gelegenheit, seine Dienste
in Aitspruch zu nehmen, da die Zeugen polnischer Nation
alle das deutsche gut sprachen . Urn 6 Uhr konirle dir Ve-
weisatlfnahme geschlossen werden.

Nach einer kurzen Pause gab der Vorsitzende den Frage¬
bogen bekannt. Es waren bezüglich eines jeden der An¬
geklagten eine Schuldfrage wegen Beihilfe zum Zweikampfe
und außerdem bezüglich des Angeklagten Busch Sämld -
fragen wegen Kartelltragens sowie Ncbenfragen, ob der
Angeklagte Busch ernstlich bemüht gelvesen sei , den Zwei¬
kampf zu verhüten , gestellt . Staatsanwctlt Grosch er¬
achtete die Angeschuldigten im Sinne der erhobenen An¬
klage für überführt und beantragte die Beiahnng sämt¬
licher Schnldfragen . In seinen längereil Ärisführungc-n
wendete er sich in scharfer Form gegen -das Verhalten des
Ehrengerichts und bezcichncte -das Benehmen der Richter
über Leben und Tod als ein ganz oberflächliches und nickt
einmal den Ehrengerichtsstatnte» der Korps entsprechend .
Von einem ernstlich gemeinten Vorschläge zu einqx Ver¬
söhnung könne keine Rede sein ; bei diesen Bersöhnniigsver-
suchen habe es sich lediglich inn formelle Belehrungen ge¬
handelt . Wenn das Ehrengericht seine Pflicht hätte nin
wollen , hätte der Zweikampf vechindert werden können . Die
Verteidiger, die Rechtsanwälte Süpfle und Bender
plaidierten auf Freisprechung der Angettagien , da sie der
Ueberzeugung waren , daß von diesen alles getan worden
sei, das Duell zu verhüten . Ihre Bemühnngen seien ledig¬
lich an dem Widerstande des Schwarz gescheitert .

Die Geschivorenen bejahten die Schnldfragen bezüglich
aller Angeklagten und verneinten die Aebenfragen, die üe -
zügltch Busch gestellt waren . Dies führte zur Verur¬
teilung der A n ge s ch n l d i g t e n gemäß der erhobenen
Anklage .

' Es erhielten Busch 6 Mona t e nnd 1 W o eh e,
die übrigen Airgetlagten je 6 Monate Festungs¬
haft . Damit waren die Sitzungen des Schwurgerichts
beeudet . Der Vorsitzende entließ die Mschioorenen mit
Worten des Dankes für die pflichtgetrcue Ansübnng ihres
Richteramtes in die Heimat.

* *

( 1) Mannheim , 23 . April . Die Straflmmner ver¬
handelte gestern die Anklage gegen den Zigarrenhändler
Adolf Stock er dahier wegen Bankerotts und den
Zigarren -Grossisteii Jakob L i n d a n e r in Eiuttgart
wegen Sachwuchers . Ersterer imirde z» 11 Monaten
Gefängnis , Letzterer zu 7 Monaten Gefängnis nnd 000
Mark Geldstrafe verurteilt ; außerdem wurde gegen beide
Verurteilte auf Verlust der bür,^ rlichen Ehrcurcchte er¬
kannt.

Vermischte Nachrichte«.
** Brisbane (Queensland), 22. April. Ein Orkan ,

hat die blühende Stadt TownSvillc , den Haupthafen
Nord-OueenSlandS. zum Teil in Trümmer gelegt und
zahlreiche Opfer an Menschenleben gefordert Am letzten
Montag steigerte sich der Nordwestwind zu einem Orkan,
wie ihn Queensland , seit rS besiedelt ist, wohl noch nie
erlebt hat . Die anglikanische Kathedrale und die neiierbaute
katholische Kirche sind stark beschädig», die Baptistenkirchc ,
die Schulgebäude und viele Gasthöfe bilden große Trümmer¬
haufen. Zahlreiche Dächer wurden abgehoben , und die
Dachbleche flogen wie Papierfetzen durch die Luft. Von
dem große» städtische» Krankenhause imirde das Dach empor¬
gehoben und hundert Meter weit sortgetragen , die starke
Backsteinmauer wurde vom Sturm umgeworfcn und begnib
die Kranken unter ihren Trümmern. Bis jetzt find sechs
Todte nnd zahlreiche Verwundete hervorgehoit; von den
Kranken erlitten viele Arm- und Beinbrüche . Mehrere
hundert Bewohner der Stadt find obdachlos . Lownsville,
nächst Brisbane der wichtigste Hasrnpiatz des Staates
Queensland , liegt malerisch an einer langgestreckten Bucht
am Fuße de? 268 Meter steil aufpeigenden Castle Hill . ES
ist der AuSfnhrort für einen ungeheuren Weidebezirk und
dessen Haupterzeugniffe Wolle und Fleisch . In unmittelbarer
Nähe liegen die reichsten Goldfelder Australiens , deren
Mittelpunkt dar auch von zahlreichen Dentfchen bewohnte ,
Charters Towers ist. Auch in dem von 140V Meter langen
Mole » geschützten Hafen von Townsvillr hat der Orkan
arge Verwüstungen angerichtot .



Scharrer & Gross
Maschinenfabrik , Eisengiesserei und Kesselschmiede ,

KTtirntoerg .
Cwas - undBenzinmotoren , kompl .

^ aiig - lKeiieratoi 'gas - Anla ^ en ,
Bvfrirlmkoi ^teu 1- 8 l ’f . pro Stunde mul Pferdekraft .

Vertreter für Württemberg und Baden :
Ing . Adolf Gross , Techn . Bureau , Karlsruhe .

Zahnarzt Lorenz ,
Karlsruhe , Maiserstrassc 130

( Fi ' ie <irieh *bad ) .

auf einen grossen Posten

Herren -Anzitge und Frftl \ jalii *s -Pnletot $.

Kalsemtrasse V6 , Marktplatz . Telephon 1207 .

Versäumen Sie nicht , vor Anschaffung eines
' iers

__
sich au die Finna U , Eiiick . Karlsruhe , Ecke der Krieg und
liippnrrerstrasse 2 , 2 Treppen, zu wenden . Port finden Sie die schönste «a.

- Aus » a ' l vom billigsten Lornklavier bis zmn ideal vollkommensten
t onesrt Pinnin «». Pie Ersparnisse für Lademniethe, Geschäft--
tilhrer. uchhalter etc . lässt die Firma ihren Käufern zngut kommen , 4U

ÄJ daher kauft man bei ihr erstaunlich bi lig. — Per grosse, stets wachsende AjÄ
i £ i 'msatz ist der beste beweis . Gespielte Instrumente werden in Tausch 2 ?
IM genommen . Abschlagszahlungen bewilligt. — iteparaturen und LA!

Ntinimungen v» n Klavieren werden zuverlässig und billig besorgt. 0

ÄpkMlgkschfft für HoifH« unb Michklumiitkl
L. S . Leon Söhne , Kaiserstraßk 175.

1S % Rabatt - WU
bewilligen von heute ab auf das in allen Genres noch gut sortierte Lager der letzt
erschienenen Frühjahr - und Sommer -Neuheiten und bitten um gütigen Zuspruch des
wirklich günstigen Angebots !

UM 11.

Anfertigung sämtlicher

Marmorwaren ,
Steioietz- iBilaiierarlieitö

Spezialität :

itiebrnder Soliner
[fi
rgj

Keke Wilhelmntrasse und Werderplatz
| Möbel- , Betten - , Tapezier - und Dekorations -Geschäft .
|| Higene Werkstätte .

P Wrosscs Lager . Billige Preise .
| Jleelle Bedienung -.

| |3 Liderung kompletter Aussteuern in allen Preislagen ,
[jjj _ Uebernahme aller Tapezicr-Arbciteu . -

Umarbeitung ron Betten und Polstermiibeln . H
H - Dekorationen werden geschmackvoll ausgefüurt . -

9»otirnugen der
vom 24 .

in : Rouleaux , Gardinen , Teppichen etc . etc
Alleiufabrikation der patentierten und prämiierten

idesundheits -Ohermatratze D.RP . 124132 .

Frankfurter Börse
April 1903.

4 °/o Maschinenf .GritznerM. 190 .—.
4 „ „ Karlsruhe . 239 . — .
4 „ Spinnerei Ettlingen sfl. .
4 „ Deutsch« Zerlagsa. M . 82 .—.

Bergwerks -Aktien.
4 °/0 Boch. Bergb. u. Guß. M . 186 .30.
4 „ Gelsenkirchen „ 183 .— .
4 „ Harpener „ 183 .90 .
4 , Hibernia „ 183.30 .

Oskar Beier ,
“ S "

zwischen Herren- u. Waldstr .
Madapolam-, Köper- ,

Schweizer- und Hand¬
stickereien

Maschinen-, Häkel- und
Klöppel - Spitzen

Vorhänge aller Art
Welsse ii . Reform - (Normal-)Herren- u . Damen-Wäsche.

Staat ' Papiere .
3 '/8»/o Deutsche Reichs-A . M.
3 m » uh »
3 ‘/t . Preutz. cons. St .-A . .
3 » ,,
4 „ SDob.St .»S(jil . o . l901 „
:) >/« „ Bad . « t .- Obl . s .fl.
->' /> n n » ®t-
4 ' /, „ „ v . 1900ff . b. 1905 „
I „ Bayer . Abl .- Rente s. fl .
3 >/, Wiirtf. Rt . v . 88u. 89 M.
3 '/. ,, » „ ü . 1900 „
3 ' / , „ Franzos, 'diente Fr .
4 „ Italienische Rente L .
4 „ Oesierr . Goldrenle öfl.
t ' /s » „ Silberrcnte „
4Vs » „ Papierrente „
47« Poltug . Staatsanl .M.
4 1/» „ .

' Tad.- '.' l . v . 9t „
3 . „ „ üitjj . (bis 84) Üftr.
38/ io „ Russische St .-Rente 91.
4 Serb . nm . v . 95 M.
1 . Span . ausl . v . 82 P .
4 „ Türk. conv . Lit. U . Fr .
4 „ Ungar. Goldrente M.
4 „ Staatsrenle Kr .
5 „ Arg. lnn . G.- A . v .87 P .
47 , „ „ üutz . „ v . 88 L .
47 » Eyinei. Ltaats - Anl . Lstr.
4 „ trappt, ums . Aul. Fr .
5 „ Mexikaner, in» , t — 4 P .
5 „ . äich. v . 29 L .

Bankaktien .
4 To Deutsche Reichsbank M .
4 „ Frauksurler Bank „
1 „ Badische Bank R.
4 „ Bayer. Handelsbanksfl .
4 ,, » Hyp . u . Wechsbk . ,,
4 „ Dariustädtcr Bank »
t „ Tisch . Eff. u . Wcchslb . R.
t „ Teuisdie Vereinebk . M.
l „ Mitteldtsche . Krcditb . „
t „ Oberrhein. Bank „
t „ Oeslcrr .-Nngar.-B . Kr .
1 , Oesierr. Kredii- B . öfl.
i „ Pfälzische Bank M.
1 „ Rhein. Kreditbank „
1 „ „ HYYoth .- Ba» k „
[I. „ Südd Bod .-Kr .- B.
1 „ Wiener Bankoereiii fl.

Jul . Eiseribaliit - Ai kien .
1 Ludwigsh.-Beybach sfl .
t „ Pfälzer Marbähn „
1 „ „ Siordbahn „
1 „ Bad . Lok. Karlsruhe M.
1 „ Südd . Eisend .- Ges. „
1 „ Hamb .- Auier . - Pacif . „
1 „ Nordd. Lloyd „
Ausl . Etseubalin -Aktieu .

7 « Oest .-Ung .-Stsb . Fr .
„ „ Südb . (Lomb .)
„ , Rordw. Lil. A . öfl.
» » .. Pit . B
, Gotthardbnhn Fr .
, Ber . Schmeizerb. ,

Stal . Mittelmeerb. L .
„ Rierid . (Adr .Retz )

Judnstric -Aktie».
"/» Bad .Uhrf .Furlwg . M.
„ Bad . Zuckerf .Waghsl . fl.
„ Ceiuentw. Heidelbg. M .
„ Bad . Anil.- u.Sodaf . „
„ Farbwerke (Höchst ) „

Allg . Electr.- Gesell. „
„ Elect.Schlickert

„ Etect. Sicm . & Halske „

102 .70 .
92 .50 .

102 .60 .
92 .50 .

105 .50.
100 . 10.
101.25.

103 70.
101 50 .
101 .50.

103 .90.
101 .—.
101 . 10.

98 .40 .
76 .70 .

102 .60 .
100 .40 .

85 .20 .
93 40.

109 .30.
41 .— .

101 .60.

152 .70.
192 .—.
118 .50 .
172.—.
291 . - .
140 . —.
106 .—.
128 .—.
115 90.
96 .50.

115 .60.
2 1 60 .
107.30.
138 .50 .
190 30.
183 .30 .
122 .75.

231 .—.
143 .60.
139 .00.
106 .—.
129 . - .
107 .75.
103 .75.

146 .70 .
13.75 .

II.
113 .25 .
190 .50.

95 .80 .
139 .80 .

56 .40.
82 .50.

112 .- .
437 . 50.
355 .- .
189 .25.
101.50.
131 .50.

'̂ eioritätsobligationen .
i °/° Pfalz . (Bex. May,N .) M.3 1/» „ „ ( konv . 100.60) „4 ' /, „ Bad.A- G .f .Rhsch . l903 ..4 7» ,, ,, Lokal-Eiseub . 1905 „4 '/ , „ Karlsr . Straffb . 1906 „
37, . Südd . E.- G . Tarmst. „

Elisabethbahn „
Oest. südb . (Lotub .) öfl.

( 1871 ) Fr .
„ Siaatsb . 1883 M.

?D Buschini
Karlsrun»

P . ihisphini ,
Sonnen - und Regenschirm -Haus ,

11U Kaiserstraße 110 .
Mein außerordentlich reichhaltiges Lager ist mit den letzten Neuheiten in

nur soliden Waren bestens sortiert und verkaufe zu autzergewöhulich billigen
Preise » , so daß allen Ansprüchen entsprochen werden kann im Interesse meiner
werten Kundsrliaft .

Große 'Auswahl in allen Stoffen und in allen Farben znm Ueberziehenvon Sonnen » und llicgensichirmcn zu den billigsten Preisen .
Indem ich streng reelle Bedienung znflchere und nm geneigten Zuspruch bitte,

zeichne hochachtend

P . Buschini , LMMl-Äiirmgeschäft,
110 5taiserstraße 110 , im Hause des Herrn M unding .

4
5
3
4
3
3
2«
4
3 >/ ,

1 —8E . Fr .
„ „ Ergänzungsnetz „

Stal . Stg . L.
©erb. Sek . „
Gotthardbahn Fr .
Schweiz . Centr. 1880 „

Verfallene Coupons .
Amerikanische United-St .
Amerikanische Eisenbahn
Oesterreich . Kr. 100
Oesterreich . Silber-Coupons

Geldsorten.
20 Francs St .
Dollar in Gold
Engl . Souvereigns

Papiergeld .
Franz . Banknoten
Oesterr . Banknoten
Bodenkrcdit - Obligatioue, !.
4 °/o
37, »

102 .80.
100 .60.
101 .20 .
102 .50.
103 .50.
97 .30.
99 .70 .

106.70 .
66 .50.

103 .—.
93 .70 .
92 . 10.
70 .50 .

103 .- .
101 .80 .
107.70 .

Geld .
4 . 19 '/ -

65 .25 .

Geld .
16 .23

4. 197-
20.42

Geld .
81 .45.

Bayr . Bsbk . Münch . M.

Franks. H .- B . 1900 „4
37« ii
4 »
4 .
4 »
37, »
5 „
4 „
4 »
4 «
37. „
4 «
37. »

Verzinsliche Loose.
4 7

- ' . .
4 „ Bayer .
37, » Köln -Minden „
4 , Mein. Präm .-Obl. „
3 ' /, „ Oesterreich , v . 1854 öfl.
4 » 11 n 1860 „

Unverzinsliche Loose.
Ansbach - Glinzenhanser fl. 7

Franks. Hhp . Kr .-B . „
Mein, Hypolhb . »
Pfalz . Hypolh .-B . „

Preuß .Bod .-K.-A .B . „
C.-B .-K.-G . „

Preuß . Hyp .-B . „
Rhein. Hyp . u. 1902 „

„ , u . 1904 „
Südd . Bodenkredilb . „

102 . 10.
99 .20.

101 .40.
97 .90 .

105.
101 . - .
101 .90 .
99.20 .

101 .30.
101 .40.
100 .50.
98 .50.

101 .60.
98 .90.

§Kaxiz> xxx§ ex KoLosseurn .
UV Tsi^licli Theater Variete *

Anfang 8 Uhr. Kassen -Eröffnung 7 Uhr.
Jeden Sonn - und Feiertag 2 Vorstellungen .

Anfan g 4 und 8 Nhr. — Alle 14 Tage neues Programm .

Lager - und Werkstätten :

Karl-Wilhelmstrasse I«

Teleplion Nr .
Bureau :

Kriegstrasse 10 .

Tischweine ,
weisse von 40 Pfg. an ,
rote von 50 fg. an,

I« gute Qualitäten ® I
empfiehlt in Eässchen von 2"

Liter an oder in l .iterfiaschcn

Max Homburger,|
Wemgrosshaudluug,

30 .Kronenstrasse 30
und

124 a Kaiserstr sse 124 a.

Baumwollene Halbwollene
Reinwollene

Bett - Teppiche,
schwerste (Ouaiitätnr, xrachto «!Ik Crsstns , in
reicher Auswahl offerirt

J . Sclmeyer ,
Ecke Marien - nud Werderstra '-e-

Ciebr . Klein , Karlsruhe
Durlacherstr. 97/99 . Telefon 1722.

Grösstes Lager fertiger Bettten , Bettstellen und
Polstermöbel , Tische , Stühle , Spiegel , Verticos ,

Kommoden , Bettfedern ,
Rosshaare .

Uebernahme
ganzer Ansstenern .

Ständige Ausstattung von
Schlaf -, Wohn - und

Speisezimmer -Einrichtnngen
Prompter Versand nach

Auswärts . Billige Preise .
Langjährige Garantie .

Ansicht jederzeit gerne gestattet .
Kostenvoranschläge gratis.

.HS a
o> 32„B32 a
§>s a Sl
N ZZ « a
“ a ^ ig©

M ja — gsc s -K S-
i* Z S a 2fl

fl

- /o Bad . Präm .-Ant. R. 147.40 .

» 139 .70.
135 .80.

Augsburger
Braunschweiger
Freiburger
Alailäuder

Meininger
Oesterreich, v. 1804

" " 1S >S

Privat-Discoiito
iNcichsbank-DiScoulo

fl. 1
R . 20

Fr . 15
L. 45
L . 10
sfl . 7

fl . 100
fl. 100

155 . 10.

61 . - .
36 .90.

36 .40 .
52 . — .
20 .20.

425 .80 .

3°/»
37 . 7.

Für den Monat Mai !
Durch die Unterzeichnete ist zu beziehen :

Sammlung älterer iitib neuerer Lieder
zur

Verehrung Holles und der allerset. Jungfrau Maria
zum Gebrauch beim Gottesdienste (Maiandachten), Prozessionen,

Wallfahrten rc.
Per Stück 25 Pfg .

Sichdr«ckerei der
'

, .Fadem"
Karlsruhe,

Adlerstrahe 42 ,

o ^ Z -u

W
I -*
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C8JS « i
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* -

Wichtig und unentbehrlich für j^ *11
Landwirt und Viehbesitzer ist

Hofmann ^s Schnell -
Mastpnlver

mit Mweitz .
General-Depot bei
Beruh . Krankt :

37 Wcrderplatz 37 .
Versand nach auswärts.

Kochherde-
kauft man am besten und billigste » r,
der Fabrik selbst , offeriere dieselbe » 1
30 Mark au.

j Spezialität : Eiuailherd «
, in jeder gewünschten Aussühruug- .
I Ausmauerung , Aiisputzcuund Rep»^" '
alter Herde billigst.
Karl Ehreiser , LarlsrM

bif*a a öt3 5
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Bevor
Sie eine Uhr kaufen , besehen Sie gütigst
mein reichhaltiges Lager in

Ähren jeder Art.
kr. Lllhlingsr , Ahrmacher,

Kronenstratze 40 .

Kaiser - Panoraiü^
Kaiser - Passage 3 »;

Vom 26 . April bis mit 2 . M'"
ist ausgestellt : . . y

Erste belsneme Wandernng i»
inleressailteu

lltlihrischkil Slljtlich.
Hochinteressante Neunnfunhŵ .

ü'ur

Verantwortl ich - . . .Für den politischen Teil :
Josef Theodor Me 9

Für Kleine badische Ehroulk , Ko
Vermischte Nachrichten u . Gerianv!

Hermann B a s; ( c r . ti
Feuilleton . Theater .
Kunst und Wissenschaft -

Heinrich B o g c l .
Für Handel und Berleür,
Landivirtschaft, Inserateundthet

H e i u r l cü B o g e 1.
Sämtliche in Knrlsruye .

Rotationsdruck und Verlag öer -
gesellschaft „Bade » i a mKaru

Adlerstraste 42 . ^
Heinrich Vogel . Dtrelror.
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